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Er iſt mein! 





——- 


Aus iſt mein Herr und Helfer, 
iſt meiner Seele Licht. 

ab der Seele Ruh’ und Frieden, 
# befreit mic) vom Gericht. 


initmal3 war ich weit von Neu, 
st iſt er jo fühlbar nah! 

Bob jein Blut, ja gab fein Leben, 

ud für mic) auf Golgatha. 


* 


eine Seele iſt zufrieden, 

Mete jtet3: „Herr, wie du willſt!“ 
u behiiteit mich hinieden, 

Biit es der mein Herze jtillt. 


Sollt’ ih ohne Jeſum ziehen, 

Ganz allein durd) dieje Welt; 

Dann wär’ ganz umjonjt mein 
Mühen, 

Hätt’ ich jo mein Herz geitellt. 


Dod nun hab’ ich einen Führer, 

Er fennt ganz genau die Bahn: 

Folg' ich ihm, dann land ic) ficher, 
Sn dem obern Slanaan. 


Sefus iſt mein Gott und Heiland, 

D, wie gut bei Ibm zu jein! 

Er hat mich errettet weiland, 

O wie fann ich mich nun freu’n! 
G. Berg, Steinbad). 





— — 
Der Menſchen Heil und Wichter. 


„Der Herr wird jein Volf rich⸗ 
ten und feinen Knechten gnä- 
dig jein” Pſalm 135, 14. 


„Dur Chriitum find and 
wir zum Grbteil gefommen, 
die wir zubor verordnet find 
nad) dem Borjat des, der alle 
Dinge wirft nad; dem Wat 
feines Willens, auf daß wir 
etwas jeien zu Lob jeiner 
Herrlichkeit“ Eph. 1, 11. 12. 


Die heutige Zojung entitammt 
einem gottesdienitlihen Wechiel- 
gelang zwiichen Prieiterhor und 
Gemeinde, der Gottes Taten an 
feinem Volke und für jein Bolt 
breiit. Es iſt eine jtarfe Hilfe für 
unjern Glauben, daß Gottes Lie- 
be aus der Ewigkeit in die Ge- 
Wichte eingetreten iſt. Es ijt eine 
Bohltat, wenn unſer Auge bei 
dem Blick auf das Weltgeicheben 
einen feiten Punkt haben darf, 
wo e3 ausruhen und klar jehen 
fan. Dieier feite Punkt iit das 
Zun Gottes. Er richtet’jein Volk. 
Bir denken bei dieiem Worte 
meiit an die Tätigkeit des Straf- 
richters, der den Verbrecher ver- 
urteilt. Der fromme Sänger 
aber denkt dabei zunädit an die 
Aufgabe des Nichters, der ver- 
folgten Unichuld zu ihrem Recht 
au verhelfen, die feitgeiegten Ord— 
nungen aufrechtzuerhalten und 
durchzuführen. Ihm iſt es eine 
Freude, zu ſehen, wie Gott rich— 
tet. Bon hier aus ſieht er das Tun 
Gottes an als einen Ausfluf jei- 
nes Erbarmens: Er hilft jeinem 
Volke zurecht. Darauf verläht er 
fi in allem Geſchehen, daß Got- 
te8 quter und gnädiger Wille ſich 
durchſetzt. Das jollen auch mir 
feithalten. So unbegreiflih uns 
auch, jeine Wege ericheinen, io 
berwirrend auch alles Weltgeiche- 
ben jein mag, — Gott führt jein 
Recht darin zum Siege. Was im- 
mer Er dabei tut und geichehen 
Täbt, das nimmt ein autes Ende. 
Ben immer Er dabei benutt, — 
er ilt oft, ohne e8 zu willen, jein 
Berkzeug. Alle Geſchichte iſt 
ließlich Heilsgeſchichte und alles 

Gottes Heilstat. Denn der 


Zeiten Herr iſt Gott, und der Zei- 
ten Heil iſt Jeſus Chriitus; und 
wer diejen Herrn zum Beiſtand 
bat, findet am beiten Rat und 
Zat! Halleluja! 

Du wirjt dein herrlich Wert 
vollenden, der Du der Menichen 
Heil und Richter bijt! 





Gedanken über das 
Abendmahl 
(Eingejandt v. A. B. Giesbredt.) 
(Fortjegung) 

Hier fann die Seele mit toll- 
fommener Wonne ruhen. Es iit 
„der neue Bund im Blute Chri— 
jti“, ein Bund, der einjt mit Ji- 
rael (vergl. Sebr. 8, 6—13) er- 
richtet werden wird, dann jedod) 
nicht mehr auf Grund der Ver- 
antwortlichfeit des Menichen, wie 
ehemals, jondern auf Grund der 
unumichräntten Gnade Gottes 
fraft des VBerjöhnungswerfes Chri- 
ſti. 

Ferner lehrt uns die Tatſache, 
daß das Abendmahl gleich nad 
dem Paſſah eingelegt wurde, die 
köſtliche Wahrheit, dab das Schick— 
jal der Verſammlung oder der 
Kirche, wie auch des Volkes Nira- 
el, unzertrennlich ıntt dem Slreuze 
des Herrn Jeſus verbunden iit. 
Freilich nimmt die Verſammlung 
einen erhobeneren Plaß ein, weil 
fie mit ihrem auferitandenen und 
verberrlihten Haupt zu einem 
Leibe verbunden tit, aber alles 
berubt auf dem Kreuze. Na, auf 
dem Kreuze war e8, wo die reine 
Garbe zeritogen und der Saft der 
lebendigen Traube von der Hand 
Sehovas ausgepreit wurde, um 
dem Herzen Seines himmliſchen 
und Seines irdiihen Volkes auf 
ewig Stärfe und Freude darzu- 
reichen. Der „Fürſt des Lebens“ 
nahm von der geredhten Sand 
Sehovas den Kelch des Zornes, 
den Kelch des Zittern und Za- 
gens, und leerte ihn bi® auf den 
legten Tropfen, um den Held der 
unausfpredhlihen Liebe Gottes 
in die Hände Seined Volles ge- 


ben zu fünnen, damit jie trinfen 
und ihre Armut vergejjen und 
ihre Mühſale nicht mehr gedenfen 
möchten (Spr. 31, 7). Alles das 
jtelt uns das Mahl des Herrn 
vor Augen. Der Herr jelbit iit 
gegenwärtig, und in Seiner Ge- 
genwart jollen die Erlöiten in 
beiliger ®emeinihaft und brit- 
derliher Liebe zufammenfommen, 
und indem fie dies tun, fünnen jie 
zurüdihauen auf jene Nacht der 
tiefen Leiden ihres Herrn und 
borwärt3 auf den Tag Seiner 
Serrlichfeit, auf jenen „Morgen 
ohne Wolfen“, wenn Er fommen 
wird, um — verberrlicht zu wer- 
den in Seinen Heiligen und be- 
wundert in allen denen, die ge- 
glaubt haben“ (2. Theſſ. 1, 10). 


Laßt uns jett jehen, für welche 
Perjonen das Mahl des Herrn 
beitimmt iit. Es wurde für die 
Gemeinde Gottes, fiir die Familie 
der Erlöiten eingejegt. Alle Glie- 
der dieſer Familie jollen daran 
teilnehmen, und ein warbaft hriit- 
liches Herz wird ſtets Verlangen 
danach tragen. Wenn man ſich 
ohne zwingende Gründe, alſo ei— 
genwillig, vom Tiſche des Herrn 
fernhält, ſo betrübt man dadurch 
das Herz des Herrn und kann un— 
möglich in dem göttlichen Leben 
Fortſchritte machen. Der „ganzen 
Gemeinde Nirael“ war es befohlen, 
das Paſſah zu feiern (2. Moſe 
12). Kein Glied der Gemeinde 
durfte ungeſtraft zurückbleiben, 
wie wir leſen: „Der Mann, der 
rein und nicht auf dem Wege iſt, 
und es unterläßt, das Paſſah zu 
feiern, ſelbige Seele ſoll ausge— 
rottet werden aus ihren Völ— 
fern; denn er bat die Opfergabe 
Jehovahs nicht zur beitimmten 
Zeit dargebradit; jelbiger Mann 
fol jeine Sünde tragen“ (4. Moje, 
9, 13). 


Gewiß würde 
Wahrheit ein 


der Sohn der 
wertvoller Dienſt 
und den Intereſſen der Kirche 
Chriſti eine weſentliche Förde— 
rung geſchehen, wenn in Bezug 
auf dieſen ſo wichtigen Gegen— 
ſtand mehr Eifer und Teilnahme 
erweckt werden könnten. In den 
Herzen mancher Chriſten herrſcht 
viel Leichtfertigkeit und Gleich— 
gültigkeit betreffs ihrer Teilnah— 
me am Tiſche des Herrn. Bei an— 
deren wiederum entſpringt die 
Abneigung, am Abendmahl teilzu— 
nehmen, ihren unvollkommenen 
Begriffen über die Rechtfertigung 
und ihrer Unfähigkeit, ſich auf dem 
Boden zu erheben, auf den die 
Gnade ſie geſtellt hat. Dieſe beiden 
Hinderniſſe aber, obwohl ſo ver— 
ſchieden in ihrem Charafter, ha— 
ben doch eine und diefelbe Sadıe 
zu ihrer Quelle, und dieje beißt: 
Selbitiuht. Wer gleihaülltig iit, 
läßt fich leicht durch geringfügige 
Umitände zurüdbalten: durch Ge- 
ihäfte in der Haushaltung, durch 
feinen Sang zur Gemächlichkeit, 
durch ungünitige Witterung, durd) 
fleine oder gar eingebildete Un- 
pählichkeiten und durch andere 
Dinge ähnlicher Art. Sandelte es 
fih um irdifche Intereſſen, fo 
würde er fi durch fjolde Dinge 


jiher nicht abhalten laſſen. Er 
wirde ſie garnicht beachten. Wie 
oft bemerft man, dal; Gläubige, 
die nicht geiltlihe Kraft genug 
haben, am Tage des Herrn ihre 
Säujer zu verlafien, am Montag 
genug förperlihe Kraft bejiten, 
um für ihre weltlichen Angele— 
genbeiten jtundenweit zu geben. 
Ad, daß es alſo iſt! Wie traurig 
iit der Gedanke, dab irdiicher Ge— 
winn einen’ mächtigeren Einfluß; 
auf das Herz eines Chriſten aus- 
üben fann, als die Verherrlichung 
Ehriiti und die Förderung des 
Wohles der Verfammlung! Was 
mögen wohl unjere Gefühle jein, 
wenn wir dereinit in der Herrlich— 
feit daran erinnert werden, da 
auf der Erde ein Sandelgeichäft 
oder irgend eine andere irdiiche 
Angelegenheit unſere Zeit und 
Kräfte ganz in Anſpruch genom- 
men haben, während wir das Zu— 
fammenfommen Der Geliebten 
Sottes am Tiiche des Serrn ver- 
nadläfligen konnten! 


(Fortiegung folgt.) 





Einladung 


zur Bertreter-Berfammlung der 
menn. Siedler Albertas. 


Möchten hiermit zur allgemei- 
nen Kenntnis bringen, daß die 
V. B., jo e8 des Herrn Wille tit, 
am 18. und 19. November diejes 
Sahres auf Vauxhall itattfinden 
ſoll. Wir laden nun hierzu ein. 
Die Diſtriktmänner erhalten, 
wenn eben möglich die Tagesord- 
rung noch per Bojt zugeichidt. 


Neue Fragen zur Verhandlung 
iind: Menn. Feuerverſicherung 
und die Organiiation einer all» 
gemeinen Beerdigungsfalie für 
unfere Provinz. Um die erite 
Frage von fompetenten Männern 
beleuchtet zu jeben, bitten wir alle 
Brandälteiten und wenn möglich 
auch die Brandichulzen zu der 
Verſammlung zu ericheinen. Wir 
hoffen beitimmt, dab Aelt. David 
Töws auch Wieder in unierer 
Mitte fein wird. Auch werden wir 
Br. B. B. Janz bitten uns einen 
Bericht zu geben über die Dienit- 
frage und Br. E. F. Klaſſen über 
das Hilfswerk in England. Na- 
türlich werden wir auch wieder 
über die alte Frage der Liquidie- 
rung der Ehrenſchuld ſprechen. 


Die Diitriftmänner bitten wir 
ichon auf diefe Einladung bin eine 
Berjammlung im Diitrift abzu- 
halten, die Tagesordnung nad 
dem borjährigen Protofoll, mit 
diefen neuen Fragen zu beiprecen, 
die Delegaten zu wählen und Mit. 
tel und Wege zu fuchen unbedingt 
die Veriammlung zu beididen. 
Es mag vielleicht die lette jein 
für längere Zeit. Auch bitten wir 
dringend jet die fälligen Steu- 
ern zu ſammeln. Unſere Kaſſe tit 
fait leer. Auch bitten wir jeden 
Diſtrikt um einen jchriftlichen Be- 
richt. 


Weiter bitten wir alle Delega- 
ten in Zeit ſich beim Diftriftmann 


⸗ 


Freitag, 9 Uhr 20 Minuten 
abends jtarb plöslih an Herz 
ichlag des Gditors jüngite Schwe— 
fter Anna, gran Nornelins 
Neufeld, North SKildonen, 
Manttoba, im Alter von 41 Jah- 
ren während ſie ſich mit zwei— 
en ihrer Kinder unterhielt, 
ohne ein Weiteres Wort gejagt 
zu haben. Sie hinterläht ihren 
tief tranernden Gatten und drei 
Kinder, ihren jo frühen Tod zu 
beweinen. 


Serrn C. W. Frieien, VBaurball, 
Alta., Ichriftli” anzumelden, da- 
mit die notwendigen Vorberei— 
tungen getroffen werden fünnen. 
Weil Baurhall nicht paſſende Zug- 
verbindung und feine Buslinie 
bat, iſt Abiteigeitation für Zug» 
und Buspaflagiere die Stadt 
Zaber von wo die Delegaten ab» 
geholt werden werden. Die Stadt 
Taber liegt an der Lethbridge Me— 
dieine Hat Linie und hat täglichen 
Verkehr von Weit und Dit. Die 
genaue Zeit der Ankunft fann man 
bei irgend einem Eijenbabhnagen- 
ten oder im Busdepot erfahren. 
Bitte aber ſchon Pienstag, den 
17. zu fommen weil Tabor etwa 
35 Meilen von Vauxhall entferiut 
tit. 

Abichliegend möchten wir noch— 
einmal bitten, doc) die Verſamm— 
lung aut zu bejuchen. 


Sm Auftrage des Prov. Kom. 
G. Frieien, Serr. 





Einladung 


E35 wird hiermit befannt ge 
madıt, daß Dienstag, den 10. 
November abends um 8 Uhr der 
jährliche Gabenabend für unier 
„Soncordia Hoſpital“ jtattfinden 
ſoll, verbunden mit der Einwei— 
bung des neuen Schweiternheimes. 
Wir laden alle Freunde von nah 
und fern berzlih dazu ein. Die 
Schweitern haben für dieje Gele» 
genbeit ein reichhaltiges Pro— 
gramm vorbereitet. 


Wir find der guten Zuverſicht, 
daB aud) diejes Jahr wieder reid)- 
lich gaeipendet werden wird. An 
Gaben wird folgendes gewünidt: 
Sandtüdher, Waſchläppchen, Fleine 
Waſchſchüſſeln, Schnabeltaſſen, 
Flanell zu Windeln, Kiſſenbezüge, 
Flanelettdecken (Blankets), Fe— 
dern zu Kiſſen oder auch fertige 
Kiſſen, Ljanspantoffeln und and. 
Es werden auch ſehr gerne Pro— 
dukte für die Küche entgegenge- 
nommen, 3. B. reife Bohnen, Ge» 
müſe, Eier und anderes mehr. 


Wir haben uns ſchon daran ge- 
mwöhnt, bei diefer Gelegenheit eine 
Taſſe Kaffee zu trinken, nun bit- 
ten wir die lieben Beſucher, et- 
was Kaffee und Gebädf mitzubrin- 
gen. 


Der Eoncordia Frauenverein. 











Mittwoch, den 28. Oftober 
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Wo wäre der paſſendſte Ort für 
die menn. Nervenanjtalt in 
Ganada? 


Antwort: Wir glaubten in 
Steinbach, Man., und nachdem 
wir fünf Jahre in .diejer Arbeit 
geitanden, jind wir nod) mehr 
davon überzeugt, dag jchiwerlich 
ein mehr geeigneter Pla für eine 
menn. Anjtalt für harmloje Gei- 
ftesfranfe in Canada zu finden 
wäre als eben Steinbad). 

Die traurige Tatſache ſteht 
fejt, daß dieje Nermiten unter den 
Armen nicht in der Yamilie blei- 
ben fönnen. Das würde zum gro» 
Ben Nachteil für die Kranken jel- 
ber, jo wie auch für die Angehö- 
rigen wirfen. Sie müjjen ausge- 
bradjt werden. Man möchte jeine 
Lieben aber gut untergebracht 
wijjen, wo ihnen vielleicht noch 
fönnte geholfen werden, wo jie 
vielleiht noch könnten gejund 
werden, und wenn das auc) nicht 
jo doch, wo jie ſich einigermafjen 
heimiſch fühlen. Daher entitand 
das Verlangen eine eigene menn. 
Nervenanitalt zu gründen, damit 
die Kranken nicht aus den ge- 
wöhnten Berhältnijjen, aus dem 
menn. Einfluß und Umgebung 
herausfämen. 

Es iſt jelbitverjtandlih, daß 
eine menn. Anſtalt in einen menn. 
Diſtrikt gehört, ſo recht nahe an 
dem Herzen der Gemeinde, und 
nicht in die Großſtadt mit ihrem 
Geräuſch und Unruhen, aber auch 
nicht auf eine abgelegene Farm 
mit fremdſtämmiger Umgebung. 

Die kernigen althergebrachten 
Sitten und Gebräuche eines Vol— 
kes wirken kräftigend und jtär- 
kend auf den jchwachen Geiſt des 
Stranfen. 

Steinbad mit der Oſtreſerve it 
die älteite menn. Anjiedlung im 
weitlichen Canada. Sie zieht ſich 
etwa dreißig Meilen von Diten 
nad) Weiten und ebenjo von Sü— 
den nad) Norden, wo ausichliei- 
lih Mennoniten wohnen. Bon bier 
aus jind viele Anſiedler in die 
verichiedeniten Gegenden Canadas 
verpflanzt worden, und fait jede 
menn. Anfiedlung jteht in enger 
Befanntichaits-, Freundichafts- 
oder Verwandtichaftsbeziehung 
mit Steinbad. Daher würden die 
Verwandten aus irgend einem 
Winkel Canadas ihre lieben un- 
glüdflichen Angebörigen gerne nad) 
dem alten wohlbefannten Stein- 
bach bringen, wo jie wiſſen noch 
echte, rechte menn. Sitte zu Hauı- 
je tit. 

Die Verſammlung, der jeit 1923 
eingewanderten * Mennoniten in 
Manitoba fand in diefem Jahre 
in Steinbad) jtatt. Auf diefer Ber- 
fammlung wurde unter anderem 
aud über den Zuſtand der menn. 
Geiitesfranfen in den NRegie- 
rung3anitalten Manitobas berid)- 
tet, wobei hervorgehoben wurde, 
daB fünfzig Prozent derjelben noch 
fübig wären und ein. Verlangen 
dannadı) hätten, einer Andacht bei- 
zumohnen. Dasielbe. wurde auch 
bon Pred. Serbrandt auf der dies. 
jährigen Konferenz der Menno- 
niten Canadas in Winkler aejagt, 
als er über-jeine Beſuche in den 
Sirrenanitalten Saskatchewans be- 
richtete. 

Diefelbe Erfahrung haben aud) 
wir in dem Invalidenheim ge 


macht. Die meiiten Kranken ver- 
langen nad) geiſtlcher Pflege und 
ind jehr dankbar dafür. Wie er- 
heitert jie oft ein ſchlichter pajjen- 
der Beſuch; wie erfriicht es fie, 
wenn Sänger fingen fommen; 
wie ermuntert es jie, wenn ein 
Prediger eine fleine Andaht im 
Seime abhält; aber die größte 
Befriedigung gibt es jedesmal, 
wenn fie in Begleitung oder aud) 
allein eine Andacht in der Kirche 
beſuchen dürfen, Für die geiitli- 
che Betreuung wäre wohl aud) fein 
menn. Städtchen jo paſſend gele- 
gen, wie Steinbad. Es find ge- 
genwärtig fünf menn. Kirchen in 
Steinbad) und fieben menn. Ge- 
meinden halten ihre regelmäßi- 
gen jonntäglide Andachten ab. 
Ein großes Tabernafel ijt in die- 
fem Jahre erbaut worden, welches 
alle Gemeinden zu Gelegenbheit3- 
gottesdienjt vereinigen will. 

Die Inſaſſen in unjerem In— 
validenheim jind Glieder aus al- 
len fieben Gemeinden und nod) 
mehr dazu, jo da es vorfommen 
fann, daß an einem Sonntage alle 
jieben Andachtsplätze in Stein- 
bad) von unjerem Heime aus be» 
jucht werden. Dieje rege Teilnah- 
me an dem geiitl. Leben der Ge- 
meinde wäre nicht möglich, wenn 
die Anſtalt auf einer Farm wäre, 


oder jogar in einem entlegenen 
Orte mit fremdartiger Umge- 
bung. 


Auch für ſolche Kranke, die nie 
aus dem Haufe herausfommen, 
wäre die Lage der Anitalt im Dor- 
fe jehr vorteilhaft. Jeder Predi- 
ger, der entiprechenden Gemeinde 
fann die Glieder jeiner Gemeinde 
im Heim pünktlich bejuchen und 
feeljorgerifch bedienen, ohne wei— 
te Reiſen zu machen und jede Ge- 
meinde fann in dieſer Hinjicht zu 
ihren Rechte kommen. 

Wie erfriicht und beruhigt ein 
gejunder religiöjer Einfluß Die 
müde aufgeregte Seele, wenn er 
in der Form und der Art und 
Weiſe gepflegt wird, wie der 
Kiranfe es von zu Hauſe aus ge- 
wöhnt ilt. 

Auch) in ärztlicher Beziehung bat 
Steinbach viel Vorzüge. Es arbei- 
ten gegenwärtig vier Nerzte am 
Orte; ein großes, wohleingerid)- 
tetes Hojpital mit acht Kranfen- 
jchwejtern bietet jeine Dienite an; 
eine moderne Droghandlung hat 
die nötigen Medifamenten immer 
an Sand; Spezialiiten, wie Zahn 
und Augenarzt bejuchen Steinbach 


mwöchentlih oder periodiſch, je 
nad) Bedarf. 
Ale diefe Beguemlichkeiten 


würden die Anitalt auf der Farm 
entbehren, auch wenn jie in der 
Nahe von Winnipeg wäre. Jede 
Fahrt des Arztes mühte extra 
bezahlt werden, wenn nicht ein 
beionderes Abkommen mit ihm ge- 
troifen wäre. Es fönnte jogar ver- 
hbängnisvoll werden, wenn die An— 
ſtalt irgendwo abjeits vom Hoch— 
wege gelegen wäre. Bei anbalten- 
dem Regen werden die aufge 
weichten Wege oft unpailierbar; 
bei Schneegeitöber find jie oft auf 
längere Zeit geichlojien; bei Un— 
wetter fann jogar die telephoni- 
ſche Verbindung unterbrochen wer- 
den. In Steinbach dagegen fünn- 
te der Arzt zu jeder Zeit, wenn 
nötig zu Fuß, in fünf Minuten 
zur Stelle jein. 

Ein guter Hochweg verbindet 
Steinbah mit Winnipeg, jo daß 
die Fahrt per Auto in weniger 
denn eine Stunde zu machen iit. 
Es wäre alio immer möglich einen 
Arzt aus Winnipeq zur Mithilfe 
herbei zu ziehen. Auch der An- 
jtaltsarzt fönnte jogar in ®inni- 
peg mwohnen, da er ja dod nicht 
feine ganze Zeit der Anitalt wid- 
men würde. 

Die verichiedenen Geiitesfranfe 
üben oft gegenjeitig einen hödjit 
itörenden Einfluß aus und be- 
dürfen einer möglidhit großen 
Siolierung. Dieſe Abionderung 
wäre bejier durchzuführen, wenn 
der Anſtalt anitatt ein großes 
mehrere fleinere : ®ebäude zur 
Verfügung ſtänden. Ein3 dabon 
fiir ganz beiondere Fälle, mehr ab- 


ſeits von den andern gelegen. An’ 


dieje Art Kranke denft man mohl, 
wenn man immer wieder betont, 
die Anjtalt müffe auf der Farm 


fein, damit die Kranken entipre- 
chend bejchäftigt werden fünnten: 
63 zeigt ſich aber, dab nur ein 
jehr Eleiner Teil zu irgend einer 
Arbeit fähig iit. Um allem gerecht 
zu werden fönnte für dieje Wenige 
angrenzend eine fleine Farm re 
jerviert werden, wozu Steinbad) 
auch die beiten Möglichkeiten bie- 
tet. 

Darum haben wir in Steinbad) 
mit einer ähnlichen Anitalt ange- 
fangen mit der Hoffnung, daß fie 
größer ausgebaut werden wird. 

A. Vogt. 


Sur Hochzeit. 


Dffenbarung 21, 1: Ih ſah 
einen neuen Himmel und eine 
neue Erde; denn der erjte Him- 
mel und die erite Erde ver 
ging, und das Meer it nicht 
mehr. 

Wertes Brautpaar! — Verehrte 

Hochzeitsgäſte alle! 

Alle, die jich hier verfammelten, 
find heute einmal wenigitens in 
einem eins miteinander, und diejes 
Eine ijt der herzliche Wunſch, dab 
dieſes Hochzeitsfeit eine Reihe von 
jhönen Tagen einleiten möchte, 
— dab es der erite Schritt auf ei- 
nem Wege jei, der zu einem berr- 
fihen Ziele führt, und auf dem 
es den Wanderern nie an Kraft 
und Freudigfeit fehlt, alle die fro- 
ben und alle die ſchweren Schritte 
zu tun, die heute noch zwiſchen ih- 
nen und dem großen, jhönen Ziele 
liegen. 

Man jagt, Ehen würden im 
Simmel geſchloſſen, und das iit 
in joweit richtig, dab der, der aud) 
unjere Tage alle auf jein Buch ge- 
ichrieben hatte, als derjelben fei- 
ner da war, — dad; diejer aud) un— 
jere Ehen in jeiner Weisheit vor— 
gejehen und beitimmt hatte, Lei— 
der gehen nicht alle auf dieje Be- 
jtimmungen ein, und da bei Gott 
die Freiheit gilt und niemand ge- 
zwungen wird, richten fie ſich nad) 
ihres eigenen Herzens Gelüſte ein, 
gehen in die Irre und müſſen 
dann eine Ehe führen, die ganz 
wo anders geichlojien iſt als im 
Simmel. Solche haben dann aud) 
gerade in ihrer Ehe die Hölle auf 
Erden. 

Wenn fich aber die finden, de- 
ren Ehe wirflid im Simmel be- 
ichlojfen war, dann durcitrömt ihr 
Herz eine Himmelswonne und ei« 
ne Simmelsgewißheit, die ihnen 
auch dieje Erde jchon als ein Stüd 
Simmel ericheinen läßt. 

Doch wird darum die Ehe im- 
mer noch auf Erden aeichlojien, 
und der eigene Herd, den wir fiir 
unſer Erdenleben braucen, fann 
und darf nicht in die Wolfen ae- 
baut werden. Eine alüdliche Ehe 
fann nur auf Grundſätzen beru- 
ben, die nicht in den Wolfen trei- 
ben und mit dem Winde mwechieln. 
Sie fann nur auf ſolchen Grund- 
ſätzen gedeihen, die tief und feit auf 
den Fels und nicht oberflächlich 
auf leichten Sand gegründet find. 
Diejenigen, die ihre Ehe auf ein 
alattes Geſicht oder auf die ent- 
iprechenden Rermögensverhält- 
nilje bauen, werden aar bald eine 
furchtbare Ernüchterung erleben, 
wenn Sie vielleicht merfen, dab 
hinter dem alatten Geſicht ein hoh— 
ler Kopf. und hinter dem vollen 





Geldſack ein verbittertes Gemüt 
ſteckt das das Leben in der Ehe 
mit Streit, Neid und anf füllt 


und das Ehealüdf in Stücke ſchlägt. 

Stier gilt es tiefer araben und 
ſuchen! „ES prüfe, was ſich ewig 
bindet, ob fih das Herz zum 
Herzen findet!” Wenn man bei 
der Mahl des Lebensaefährten 
nur fieht, was vor Augen iit, und 
fucht nicht das Herz zu erforjchen 
und die Seele zu erichauen, dann 
läuft man in's Verderben. 

Am Bochzeitstage ſcheint mohl 
alle® himmliih ſchön, doh „mit 
dem Gürtel, mit dem Schleier, 
reißt der ſchöne Mahn entzwei”. 
Die Leidenſchaft flieht, und die 
Liebe muß im Alltag des Lebens 
itandbalten. Wenn e8 ſich dann 
zeiat, dab Feine Liebe da mar, 
dann find beide Teile in der Ehe 
ſchwer betrogen. 

Rechnen mir aetroit damit, dab 
die Ehe auf Erden und für die Er- 
de geichloffen wird. Im Erdenle- 
ben mit all jeinen Kämpfen muß 





jie feit bleiben; und daß dieſe 
Kämpfe nicht ausbleiben werden, 
— wiſſen wir alle, 

Für diejes Leben ift ja die Erde 
aud) unſere Heimat, und der Herr 
hat es gut mit uns gemeint, al3 
er jie uns zur Heimat gab. Die 
Erde läht uns im Frühling die 
Blumen blühen; jie reift uns im 
Sommer die Frudt, und ſie 
ſchenkt uns im Herbſt die reiche 
Ernte. Sie jtählt uns aud) im fal- 
ten, harten Winter die Kraft und 
madt uns widerjtandsfähig für 
den Kampf des Lebens. Wehe dem 
Weichling, der in diejes Leben ge- 
worfen wird und dann die Natur- 
fräfte jcheut, die jeinen Charakter 
feitigen! Er wird von diejen Kräf— 
ten, die ihm zum Segen gegeben 
find, aufgerieben werden, weil er 
ihnen nicht jtandhält. 

Mit nüchternen PBliden follt 
auch Ihr beiden das Leben in's 
Auge faſſen und in Eurer Ehe 
den auten Kampf des Glaubens 
fampfen. Dazu wird Euch jedoch 
die Erde nicht genug Kraft geben 
fönnen, und Ihr werdet immer 
Kräfte aus der Fülle deſſen jchöp- 
fen müſſen, der alles in allem er- 
füllt, und aus deſſen Fülle alle 
fiegreihen Kämpfer genommen 
haben Gnade um Gnade. Daran 
erfennen wir ſorecht Gottes Va— 
terliebe, da er uns für den Er- 
denfampf mit Simmelsfräften 
ausrüftet. Wer aber erit einmal 
die Kräfte der zufünftigen Welt 
geichmect hat, der fann die Sehn- 
juht nad dieier Welt der Kraft 
und der Seligfeit nicht mehr in 
fich ertöten. Er wird voranbliden, 
und die Serrlichfeit des Simmels 
wird ihn loden und ziehen, dab 
er nicht ander8 wird fönnen als 
borwärt3 jtreben. 

Der greife Johannes jagt uns 
in unſerem Tert: „Ich ſah“. Er 
war ein Mann, der mit offenen 
Augen durchs Leben ging und die 
Erde mit nüchternem Bedacht er- 
forichte. Er iit jehr alt geworden 
und doch. immer jung aeblieben, 
und das nicht zum mindeiten da- 
rum, dab er fich nicht blindlings 
in etwas hineinreißen ließ, ſon— 
dern prüfte, ehe er handelte. Er 
brauchte den ihm von Gott verlie— 
henen Verſtand, und darum blieb 
ſein Geiſt klar, bis er ihn in einem 
Alter von hundert Jahren in die 
Hände deſſen befahl, der ihn ge— 
geben. Er iſt es aber auch, der von 
ſich und von ſeinen Mitkämpfern 
das ſchöne Wort ſagte: „Von ſei— 
ner Fülle haben wir alle genom— 
men Gnade um Gnade”. Much 
Sobannes Fonnte ein geſundes, 
normales GErdenleben nur ver- 
möge der Simmeisfraft führen, 
die ihm immer durch den Glau— 
ben zufloß. Ihm war die Erde 
das Arbeitsfeld und der Kampf. 
plat, den er nicht einen Mugen- 
blif gering achtete: der Simmel 
aber war ibm Quelle der Kraft 
und Ziel der Soffnung, dem er un- 
entwegt zuitrebte. — Und auf jei- 
nem Erdenwege zum Simmels. 
ziel machte er die wunderbare Er- 
fahrung, da ihm Erde und Sim- 
mel mit jedem Schritt wichtiger 
und größer wurden, und er lernte 
beide immer mehr fchäten. 

So geht e8 ja auch Euch beiden 
und uns allen. Als wir feine Kin— 
der waren, verpflenten uns die El— 
tern und berioraten uns mit al- 
lem Nötigen. Auf die Mittel, un— 
jere periönliditen Wünſche und 
Träume zu verwirklichen, hofften 
wir zu Weihnachten oder au un— 
jerem Geburtstag, an welchen Ta- 
gen der Vater manchmal eine 
fleine Geldiumme in uniere Sän- 






de legte, für die wir ung aufs 
durften, was wir wollten, M 
als wir größer und mehr 
mehr auf uns jelbit angeiiefeg 
wurden, merften wir bald, 
ſolche kleine Erdenernte, wie fie 
uns an bejonderen Tagen wu 
lange nicht ausreichte. Wir 
men eine andere Erde zu j 
auf der man ſich erarbeiten Fon, 
te, was man braud)te: Es 

nun jchiverer für uns, aber aud) 
fhöner, und wer von ung dag 
Glüd hatte, feine Eltern nod I 
ge zu haben, nachdem er j 
ſtändig geworden, der weiß, tie 
ſchön e8 war, aus dem Elternhay, 
je Hilfe in Rat und Tat zu holen, 
Jetzt erjt merften wir, daß Pater 
und Mutter jo viel mehr fon 

al3 nur bei feitlihen Gelegenhei, 
ten etwas beſcheren. Und Hat. 
ten jie feine irdiihen Güter, ung 
damit reich zu machen, jo hatten 
fie doc) nod; immer das Sinmels, 
gut einer reihen Erfahrung un) 
eines in der Erfahrung erprob— 
ten und bewährten Glaubens, In 
dem uns die Eltern davon mit 
teilten, wiejen fie uns zugleich die 
Schatzkammer, aus der auch wie 
jelbjt unaufhörlich ſchöpfen kom 
ten. Und nun befamen wir einen 
ganz anderen Simmel und eine 
ganz andere Erde zu jehen als in 
unjerer Kindheit. 

Als dann vollends die Sodhzeit 
fam und der eigene Herd gegrün. 
det, das eigene Haus gebaut wer 
den jollte, da erichien uns alle 
wie in einem neuen, ganz ande 
ren Licht. Nun verläßt der Mann 
Vater und Mutter, feinem Weihe 
anzubangen, und die beiden erfah. 
ren eine Liebe, die fie direkt zu 
einem Fleiſch verbindet. Ihr ie 
diiches Wirfen und Streben flieht 
in eins zuiammen, und ihr ferne 
rer Lebensweg trennt jich nicht 
mehr jondern mird völlig 
eins, einem gemeinjamen, 
herrlichen Ziele entaegen. Wahr. 
lich, da fieht man wiederum eine 
ganz andere, neue Erde und einen 
ganz anderen, neuen Simmel, 

Und wie das Ehepaar weiter 
fchreitet, jehen fie immer weitere 
Strecken des Erdenlebens und im. 
mer größere Herrlichkeit des 
bimmliihen SHoffens, des Alei— 
nods, das uns vorbält die himm- 
liſche Berufung, bei deſſen Anblid 
uns das Herz in Simmelsfeuer 
und in der Airaft einer göttlichen 
Liebe entbrennt, die alles über 
windet. Doch in ſchwachen menid. 
lihen Worten läht es fih nun 
nicht mehr ausdrücken, was die 
je herrliche Kleinod iſt. Man 
merft nun immer itärfer, dab es 
noch fejtere Grundlagen, und noch 
reichere Ernten, und noch biel 
fchönere Ziele aibt als die, bie 
wir an unſerem Sochzeitätage 
träumen. 

Eins aber merft man aanz be 
fonder8 deutlih: das Meer alle 
deſſen verichwindet, mas unſerem 
Voranitreben zum völligen, flek 
fenloien Glück entgegenſtand. 


Das ſchwankende, unſichere 
Meer menſchlicher Meinungen ebbt 
zurück. Die Sturmflut menidli- 
chen Haſſes kann nicht mehr an 
ung gelangen. Das Meer aller Lei- 
den wird bis auf den Grund durch⸗ 
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Erna Bartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutſchland, Manitoba 
und Britiſch Columbia, babe ich meirie Praxis in den fich immer ftärfer 
behauptenden verichiedenartigen eleftriihen Behandlungen 
Ganz bervorragende Erfolge zeigen fi in Fällen von: Nhenmatismus, 
Gltederläbmung, Nerven» und Kopfſchmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Qum- 
bago), chroniſche Stuhlveritopfung, Magen-, Nieren» 
franfungen, Schlaflofinkeit, Frauenkrankheiten und anderen chroniſchen 
Leiden. Ausgejtattet mit moderniten Upparaten, bin in der Lage, meine 
Tätigkeit auf ein weites Behandlungsfeld ausgudehnen. 


und Nierenfell-Entindungen, Aſthma, Brom 
chitis, Geſchwüre aller Art fönnen in kurzer Zeit geheilt werden. 
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fonnt vom Sonnenjdein göttlider 
Gnade, jo dab es uns nicht mehr 
jhaden kann. Und endlich jteigt 
por unjerem Glaubensblick nod) 
einmal eine ganz neue Erde und 
ein ganz neuer Himmel auf, die 
alles Herrliche und Schöne, das 
wir ion genojjen haben, nod) 
weit, weit übertrifft, jo daß alles 
verichwindet, was dahinten iſt, 
und wir und umjo mehr jtreden 
nad) dem, das da vorne iſt. 

Und wie der greife Seher Jo— 
bannes, jo jehen auch wir die neue 
Erde und den neuen Himmel, denn 
der erite Simmel und die erſte Er- 
de verging, und das Meer ijt nicht 
mehr. 

So ſoll e8 gehen. So behält un- 
fer Leben Inhalt, Wert, Zweck 
und Ziel. — So werdet aud) Ihr 
beiden an der Hand Jeſu immer 
weiter gehen, immer größerer 
Serrlichfeit entgegenfommen, und 
Augen und Herz werden Eud) im- 
mer weiter aufgehen, bis Ihr die 
neue Erde und den neuen Simmel 
in ewiger Herrlichkeit als Euer 
Biel und Euer Eigentum vor Euch 
eritrablen jeht. 

Dleibet bei Jeſu und zieht in 
feinem Frieden vom Glauben zu 
immer flarerem Schauen, zu im- 
mer tieferem Glück und zu immer 
größerer Herrlichkeit! Amen! 





Die längern Abende 


find wieder da, die von vielen aud) 
zum Bibellefen und »jtudieren 
ausgenugt werden. lind der Ernit 
der Zeit joll uns dazu recht an« 
treiben. 

Auch diejes recht jehr gefürch— 
tete Jahr iſt für uns daheim, jo- 
weit wieder recht milde vorbei ge- 
gangen. Wo ein Sohn, (oder jo- 
gar mehrere) gehn mußte, da bat 
es natürlich bejondern Schmerz 
verurjacht. Aber bei den Nationen, 
die mitten im jchredlichen Gewirr 
des Weltfrieges ſtehen, iit dieſes 
ein jehr ernites Jahr. Ob dort vie- 
le num auch jovielmehr ihre Zu- 
flucht zum Worte Gottes nehmen? 
„Anfechtung lehrt aufs Wort mer- 
fen“. Aber wir lejen auch aus der 
legten großen Gerichtszeit (in der 
Offenbarung): „Sie taten nicht 
Buße“, trog allem Gericht. Und 
in Europa foll der Kirchenbejud) 
ſchwach ein. 

Wollen uns durch den Ernit der 
Zeit doch ſehr ernitlih zum 
Wort treiben laſſen! Wir werden 
das Licht und den Troſt aus dem- 
jelben je länger je mehr brauchen. 
Wie lange werden wir nod) jo ru- 
big dabeim jein? 

Etwas Anleitung im Bibellefen 
und ſtudium it vielen willfom- 
men. Im Englifhen gibts da 


manderlei. Im Deutihen nur 
wenig. 
Mein „Bibellurfus für das 


Heim” (deutſch und engliſch) wird 
bon jegt an „ganz frei”! zu ba- 





ben jein; damit niemand eine 
Entihuldigung haben möchte. 
Möchte diejes freie Angebot ein 
Sporn für viele jein! (Aber um 
das Poſtgeld möchte ich bitten: 
10 Gent Silber oder U. ©. N. 


Stamps). 
J. B. Epp, 
Beatrice, Nebr. 


Eosdesnachricht. 


„Barum weint Bobby ?“ 





(„What if Bobby erying for?“ 
waren Julianas — unirer lieben 
Großtochter legten und jo tröjten- 
den Worte an ihren ältern Bru- 
der Bobby (9), der — nur wenige 
Stunden vor ihrem Heimgang — 
weinend mit uns an ihrem Ster- 
bebette jtand. „Weine nicht“ hat 
ja der Serr Jeſus jelber zu jol- 
chen gejagt, die am Sarge ihrer 
Lieben Tränen vergojjen. Sonn- 
tag nod) waren wir mit diejen I. 
Kindern im Barf, wo jie mit uns 
zufammen gegeſſen und mand) 
ichönes Lied gejungen, und Frei— 
tag — in derielben Woche — nahm 
der Freund der Kinder Juliana 
zu jid;, dorthin, wo wir bald alle 
zujammen mit allen Seligen an 
des Lammes Tijch ejjen werden.) 


Zwei Kinder fpielten froh und 
munter 

Nur Sonntag nody im Sonnen- 
ſchein, 

Und ſangen ihre ſchönen Lieder 

Mit ihren Freunden, groß und 
klein. 

Doch ehe ſich die liebe Sonne 

Ins ſchöne Abendrot geſenkt 

Hat Gott den Weg des einen Kin— 
des 

Gar jchnell zum Hojpital gelenft. 


Dort lag fie franf, die Juliana — 

Am Feniter, in dem Hojpital; 

Und wenn die Eltern zu ihr fa. 
men, 

Da winkt’ fie ihnen allemal. 

Das tat fie froh, weil jie die EI. 
tern 

Von ferne ja Schon aut erfannt, 

Und zeigte dies am ofinen Feniter 


Mit freud’gem Winfen ihrer 
Sand. 
Doch Mittwoch hat die Fleine 


Kranke 
Die Eltern nicht mehr ſo begrüßt. 
Erſt drinnen haben ſie einander 
Noch einmal wieder froh geküßt. 
„Sch werd nicht mehr die Hände 
winfen, 
So wie ich’3 früher gerne tat“. 
So ſprach jie nun zu ihren Eltern, 
Wohl freundlich, doch recht mild 
und matt. 


„Willſt du zu Jeſus, Juliana?“ 

Hat nun der Papa ſie gefragt. 

O ja, das wollte ſie ja gerne, 

Und hat's den Eltern auch gejagt. 

Hat doc) die Mama ihr und Bobby 

Vom lieben Heiland oft erzählt, 

Drum bat jie auch ſchon früh im 
Leben 

Den Herrn als ihren Freund er— 
wählt. 


Und kamen Freunde ſie beſuchen 
In ihrem Krankenzimmer dort, 
So hatte ſie ja auch für Diele 


Noch immer ein recht freundlich 
Wort. 

Ein freundlich Wort für ihren On- 
tel, 

Ein freundlih Wort für Grof- 
mama — 


So lag jie jterbend auf dem Bette 
Noch Donnerstag recht friedlich 
da. 


Am Freitag — ihrem letzten Tage 

Durft' auch der Bobby mit uns 
gehn, 

Um nur nod einmal 
Erden 

Sein liebes Schweitercdhen zu jehn. 

Und — fannte er aud aus Er- 
fahrung 

Noch nichts von ſolchem 
nungsichmerz, 

So wurd’ ihm doch in diejer Stun- 
de 

So bang’, jo weh, jo ſchwer ums 
Herz. 


hier auf 


Tren- 


Sieh da! der Fleinen Juliana 
Bar Bobbys Stimm’ ja gut be- 
fannt, 


Und als fie ihn jo weinen hörte 

Hat fie fich Schnell zu ihm gewand 

Und ihn gefragt: „Warum mein 
Bobby?“ 

„Barum weint Bob“ — Weld 
tröftend Wort. — R 

Sie ſchaut ihm nochmals Klar ins 
Auge 

Und ſchlummer wieder weiter fort. 


„Barum weint Bob?" — Warum 
die andern? 

Sat wohl das lette 
Grab? — 

Nein, wie im Flug der Morgen- 
röte 

Ging ſie zu dem, der ſie uns gab. 

Uns winkt ein Auferſtehungs- 
morgen, 

Gelobt ſei Gott! Gelobt ſei Gott! 

Dort ſehen wir die Unſern wieder 

Beim Herrn, im ſchönen Morgen— 
rot. 


Wort das 


N 


Joh. 3. Neufeld. 





Schw. Ratharina 
Dörkfien 


geborene Schaß, unsere liebe Mut- 
ter und Großmutter, wurde gebo- 
ren den 20. April 1869 in Eigen- 
feld, Süd-Rußland. Cie ſtarb 
wcontag, den 28. September 
1942, 6:30 Uhr morgens, in un- 
jerem Heim zu Eyebrow, Sasf, 
und bat das bibliiche Alter von 
73 Jahren, 5 Monaten und 8 Ta- 
ge erreicht. 

Sie trat in den Eheitand im 
Sabre 1893 mit Franz Dörfien, 
weicher ihr den 28. Januar 1940 
im Tode boranging, nachdem jie 
an 47 Jahren miteinander Freud 
und Leid geteilt haben. 

Sie wurde nod in Rubland 
durd) den Glauben an ihren per- 
ſönlichen Erlöſer und die Kraft 
des Heiligen Geiſtes Wwiedergebo- 
ren zu einer lebendigen Hoffnung 
des eivigen Lebens. Im Juni Mo- 
nat anno 1923 wurde ſie im 
Dnjepr bei Sergejewfa von Br. 
Dietricd; Wiebe getauft und in die 
Mennoniten Brüdergemeinde auf- 
genommen. 

Sie iit Mutter geworden von 
bier Stindern, von welden zwei 
ihr vorangegangen find durd) den 
Zod. Sie hinterläßt ihren Tod zu 
betrauern einen Sohn, eine Tod)- 
ter, eine Schiwiegertochter, zwei 
Sciwiegerjöhne und 25 Großfin- 
der. Ihr bejondrer Wunſch war 
immer, dab alle Glieder in ihrer 
Hamilie möchten jelig werden. 
Auch ein großer Kreis von Ber- 
wandten nimmt Teil an unjerem 
Verluit. 

Endlih fam er leife, nahm fie 
bei der Sand, führt’ jie von der 
Reiſe, heim, ins Vaterland. Nun 
iſt's ausgerungen, ja nun it ie 
da, wo da wird gejungen ein Hal- 
leluja. 

Die liebe Mutter erblindete an- 
no 1927, den 17. Mai und von 
dann an hatte jie große Schmer- 
zen in den Augen und im Kopfe 
bis 1933, wo felbige jie im Aug. 
verliegen und als Abwechſelung 
das Nierenleiden jich einitellte,. Sie 
bat viel Bein und Not gelitten, 
aber in Geduld und Gottergeben 
bat ſie ihr Kreuz ruhig und ſtill 
getragen, ohne zu murren. Sie 
bat jehr viele Briefe befommen 
bon [. Freunde, die jie nie geſehen 
noch gefannt bat, die Teil nahmen 
an ihrem Xeiden, fie tröiteten und 
mit Liebe verjuchten ihre Not zu 
lindern, Gott wolle es Euch allen 
reichlich jegnen. Der zerichundene 
und abgemagerte Körper fonnte 
den Anforderungen Vebens 
nit mehr gerecht werden und 
fc gab er den Geiſt auf. Die legten 
zwei Wochen war jie ganz bejon- 
ders ſchwer franf und ihre legten 
Worte waren: „Selig jind die rei- 
nes Serzens jind, denn jie werden 
Gott ichauen. Sie jehnte ſich jehr, 
heimzugeben zu ihrem Seiland 
und Erlöier, an den ſie glaubte. 
Dieies wurde ihr gewährt am 28. 


des 


September, 6:30 Uhr morgens, 
als ihr Geiſt entflob und nun 
dort it, wo es fein Leid und 


Schmerz mehr gibt. Wir betrau- 
ern ihren Tod, doch nicht als joldhe, 
die feine Hoffnung haben, jon- 
dern wir wiſſen, fie iſt beim Serrn 
und hoffen jie wieder zu ſehen, 
wenn auch wir ans Biel gaelan- 
gen. Ein mander fam fie zu trö- 
ften, mußte aber erfahren, dab 











— — 


er viel mehr Troſt mitnehmen 
durfte, als er eigentlich zu brin- 
gen vermochte. Einige ihrer Zieb- 
lingslieder, die fie auch noch oft 
in ihren legten Tagen wünjchte zu 
fingen waren: „®enn ih am U. 
fer des Jordan jteh’“; „Heiland 
verlag mich nicht“; „Ach Blätter 
nur“; „Der Simmel jteht of- 
fen“; „Einjt war ich gar weit von 
dem Heiland“. 

Möge ihre Erinnerung jtet3 im 
Segen bleiben. „Selig find die 
Toten, die in dem Herrn jterben“. 

Wir danken allen Teilnehmern 
an unfjerem tiefen Leid. Danken 
aud den Predigerbrüdern für ih- 
re troitreihe Anſprachen. Der 
Serr lohne alles, was an uns in 
Liebe getan wurde, 

Die trauernden doch getröjteten 

Kinder und Groffinder. 

(Der Bote möchte fopieren. ) 





In diefen Tagen erhielt ich die 
Trauerbotichaft, das in Vancou— 
ver am 23. September 


Gerhard G. Rempel 


geitorben iſt. Er hatte eine Opera- 
tion an der Blaje. Es ſchien jo, als 
ginge alles gut, jo daß er und jei- 
ne Fantilie ganz voller Hoffnung 
waren, daß er wieder bejier wer- 
den fünnte. Da kam plögli ein 
Serzichlag dazu. Er behielt nur 
jo viel Zeit, daß er noch jeine Fa— 
milie zum Abjchied rufen fonnte. 
Gr hatte feine Schmerzen und 
blieb bis 5 Uhr bei flarem Ver— 
itande, jo daß er nad) dem Schlag 
zwei Stunden lebte, Seine Frau 
hatte jo viel Zeit, daß jie ihn fra- 
gen fonnte, ob jein Weg offen 
jei, wa$ er mit einem Na beant- 
wortete. Nach 5 Minuten bauchte 
er das Leben aus. So war das 
legte Wort, das die Familie von 
ibm börte: „Na, ich bin bereit 
abzujcheiden“. 


Sc) lernte Bruder Rempel in 
Barwenkowo fennen, als id da- 
jelbjt Lehrer und Prediger war 
und er bei den Gebrüdern Yröje 
im Gejhäft diente. Er war ein 
jehr geichägter Arbeiter in der 
Dffice. Eines Tages fam ieine 
veritorbene Frau zum Frieden 
mit Gott. Da fam es dahin, dab 
aud) Br. Rempel ji dein Herrn 
ergab, was er mit Freuden be- 
fannte,. Nad) einigen Jahren gin- 
gen unjere Wege auseinander. Ich 
blieb in Barwenfowo und Bruder 
Rempel wurde Müller. Er hatte 
mit andern zujammen eine Mühle. 
Ginmal begegnete ich dem Bruder 
in diejer Zeit. Er war nad) einer 
Krankheit, die er durchgemacht 
hatte, Bei diejer Krankheit erlitt 
er den Starrframpf. NRegungslos 
lag er da. Er jchien tot zu jein. 
Er fonnte fein Zeichen des Lebens 
von jich geben. Er hörte alles, was 
mon um ibn ber jprad), aber er 
fonnte fich nicht mitteilen. Da gab 
der Herr ihm wieder die Bewe— 
aung und er wurde gelund. Er 
jaate mir, da er in dieſer Zeit 
im Geiſte vor dem obern Gericht 
geitanden batte. 

Dann verichwanden für mid 
feine Spuren, bi3 ich bier in Ca— 
nada hörte, da er auch bier sei. 
Er wohnte in Alberta. Ich ichrieb 
an ibn und erbielt auch Nachricht. 
Später fand ich ihn in Vancouver, 
two ich mehreremal in feinem Hau— 
je weilen durfte. Wir haben mit- 
einander auch ernit iiber das in- 
nere Zeben geredet und miteinan- 
der aebetet. 

Als ih im vorigen Sommer 
mit meiner Frau in Vancouver 
war, befuchten wir die Geichwiiter 








Rempel nod) in ihrem Haufe. Sie 
freuten ſich, dag fie jegt in der 
Stadt ein eigenes Heim hatten. 
Jetzt bat er es verlajien. Aber 
ſicher iſt es ihm ein Trojt geive» 
ſen, daß ſeine Frau ein Heim hat. 
Es wird ihr ja leer vorkommen, 
aber ſicher wird ſie an der Liebe, 
die für ſie ſorgte, eine Stärkung 
haben. 

Man ſchickte mir ſein Lebens. 
verzeichnis zu. Ich gebe es kurz 
wieder. 

Br. Gerhard Gerhard Rempel 
wurde am 31. Dezember 1865 
geboren. Kinder wurden ihm 6 
geboren. Davon jind 2 Mädchen 
geitorben. Am Leben jind 3 
Söhne und eine Tochter. Seine 
erite Frau jtarb im Juni 1926. 
Zum zweiten Mal verheiratete er 
jih im Auguſt 1927. Er jelber 
itarb am 23. September 1942, 
Alle Kinder jind bier in Canada. 

A. H. Unruh, Winfler. 





Zum Gedadhtnis 
an uniere liebe Mutter 


Juftina Faſt 


geb. Riediger, die vor einem Jahr 
am 18. September 1941 in die 
ewige Ruhe einging. 


Ueber den Sternen, dort wird es 
einit tagen, 

Da ſiehſt du alles enträtielt ent- 
hüllt, 

Was du gelitten und was du ge— 
tragen 

Dort wird es herrlich und ewig 
erfüllt. 


Ueber den Sternen dort finden 
die Täuſchung 

Da wird dein Hoffen dein Sehnen 
geſtillt, 

Was du erwartet des Himmels 
Verheißung 

Dort dir dein Heiland aus Gna— 
den vergibt. 


Ueebr den Sternen dort finden 
ſich wieder 

Seelen, die feindlich das Schick—- 
ſal getrennt, 

Da ſinkt die hemmende Sceide- 
wand nieder 

Seele und Seele ji freundlich 
erfennt. 


Ueber den Sternen da wehen die 
Palmen 

Himmliſche Kühlung 
dir zu, 

Engel begleiten 
Pſalmen 

Totmüde Herzen 
Ruh. 


o Dulder 


mit heiligen 


zur ewigen 


Dieſes Lied hat ſie ſehr oft ge— 
ſungen, oft ſagte ſie: Ja ſchwere 
Wege iſt der Herr mit mir gegan— 
gen, aber der Herr hat mich noch 
nie verlaſſen und bat oft wunder- 
bar geholfen. Sie hatte immer ein 
großes Gottvertrauen, Ihm ver- 
traute fie auch bis an ihr Ende. 
Als fie Schon nur ſchwach ſprechen 
fonnte, faate fie nochmals den 








Jetzt ift mein 


„Bibelitudinm für 
das Heim“ 


in Deutfch oder Engliih, der ganze 
B-jährige Kurſus au haben für 50e. 

(Krüber $1.00 für ein Jahr) 
Gott allein weiß, wie lange mir —2 
die volle Freiheit genießen werden 
Drum wollen wir uns jetzt in Got⸗ 
tes Wort vertiefen. 


3. B. Epp, Bibellehrer, 
415-E-6th St., Newton, Kansas, 





Modernes Uhren⸗ und Juwelier⸗Geſchäft 


mit einer großen Auswahl von Uhren, « 

Silberwaren, Borzellans und * 
Juwelierſachen, 
auf kleine monatliche Abzahlungen ver⸗ 


Ringen, 
anderen 


kaufen. 


tiert. 








IT CAN BE FIXED 


John Epp, Eigentümer 
593 Notre Dame Ave, 


Bohnung: 803 MeDermot Upe., Telephon 24 401. 


Uniere Neparaturarbeit wirb garan- 
Zurüdfendung portofrei. 


— Phonen Sie 8077 — 
oder fchreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 









melde mi 


3. 9. Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man. 







































































































































Vers: Stark iſt meines Jeſu 
Sand, und er wird mid nimmer 
lajien, hat zuviel an mid) ge- 
wandt, um mid wieder loszu- 
lajien, dies glaub ich und fürcht 
mid nicht, meinen Jejum lab id) 
nicht. 

Sie war ſchon immer jehr mü— 
de und freute ſich jehr auf die 
felige Ruhe, wollte aber doch im- 
mer nod) Beihäftigung haben. Da 
fragte ich fie einmal, wie fie jid) 
einjt dort in jenem Leben bejchäf- 
tigen wolle? Da ſagte jie: Mit 
Danken und Loben. Mit einem 
Lächeln auf ihrem Angejicht ent- 
ſchlief jie janft. 

Wir hatten eine betende Mut- 
ter und viel Segen hat jie für 
ihre Kindr herabgefleht, und wir 
freuen uns auf ein jeliges Wieder- 
fehen droben beim Heiland. 

Eie ijt alt geworden 82 Jahre, 
2 Monate und 23 Tage. Im Jahre 
1930 au Rußland eingewan- 
dert aus dem Dorfe Kraſſikow 
Neu Samara. Unſer Vater iſt ihr 
vor 35 Jahren im Tode vorange— 
gangen. 

Die Kinder E. u. W. Fehdrau, 
Carroll, Man. 


Von Menſchen und 
Büchern 


Cornelius Krahn. 





Ich entſinne mich einer Serie 
von Schriften, die von den Men— 
noniten Deutſchlands herausgege— 
ben wurde. Sie erſchien unter dem 
Sammeltitel: Seit Eurer Väter 
wert! Etwas ähnliches iſt von 
den Mennoniten Amerikas unter— 
nommen worden. Das „Menno— 
nite Central Committee“ veröf— 
fetlicht ſechs Schriftchen, die vor 
allen Dingen für unſere Jugend 
beſtimmt ſind. 

Ich weiß nicht, wie weit dieſe 
Schriften in Canada bekannt 
ſind. Es ſei hier kurz auf drei 
von den bisher erſchienenen hinge— 
wiejen. Jede Schrift beiteht aus 
60—70 Seiten. Der Preis iit 15 
Gent3 bei einer Beitellung von 
10 oder mehr und 20 Cents falls 
weniger bezogen werden. Gie 
Tönnen durch „Menn. Gentral 
Committee“, Akron, Ba., U. S. 
bezogen werden. 

Der Sammeltitel heilt: Men- 
nonites and their Heritage. Die 
Redaktion befindet ſich in den 
Händen von Harold Bender, Go- 
ſhen, Ind., der auch der Beriai- 
jer der eriten Nummer iit: Men- 
nonite Drigins in Europe, Hier— 
in werden eritens die Anfänge des 
Mennonitentums in der Schweiz 
und in Holland geichildert. Dann 
werden wir mit den Täuferfüh— 
rern und deren Glaubensiägen 
furz vertraut gemacht. Und 
ſchließlich wird die Geichichte des 
Mennonitentums in Europa in 
furzer Weberficht dargeitellt. 

Das zweite Heft hat den be- 
fannten SHiitorifer C. H. Smith 
von Bluffiton, Shio, zum Ver— 
faſſer und heilt: „Mennonites in 
America.“ Im eriten Teile wird 
die Herkunft und die Siedlung 
der Mennoniten Amerifas ge— 
ichildert. Im zweiten Teile wird 
die Entitehung und die Entwick— 
lung der „vielen Reben des einen 
Weinſtocks“ in der Geichichte der 
Mennoniten Amerikas bebandelt. 

Die dritte Nummer: „Menno- 
nite Seritage”, bat Edward Yo— 
der von Scottdale, Ba., zum Ver- 
faſſer. Während die eriten beiden 
die hiltoriichen Grundlagen zum 
Verſtändnis des Mennoniten- 
tums liefern, bebandelt oder 
bauptiächlich die menn. ®lauben3- 
grundſätze. ES jeien einige ge 
nannt: Webrlofigfeit, das An- 
der8-Grartet-Sein als die Welt 
(Nonconformity), einfahen Le— 
benswandel, uſw. Diejenigen, die 
mit der allgemeinen Geichichte des 
Mennonitentum3 gut vertraut 
find, werden dieſes Seftchen be- 
fonders jehr anregend finden. 

Allgemein fönnen wir zum 
Schluß von allen dreien jagen, 
dab fie in feinem menn. Saus, in 
dem enaliich geleien wird, fehlen 
follten.. Sie find ausgezeichnete 
Leitfäden zum Gebraud in Bi- 
belihulen, Sugendunterricht, Ju⸗ 
gendvereimen, uf. 





Warnung! 


Hühnerzüdter 


Seien Sie fiher und leſen Sie 
jedes Wort jehr anfmerkfjam, 





Das heiße Wetter, wie e8 jcheint, 
vermehrt die Miten und Hühner- 
läuje jchneller al3 fie getötet wer- 
den fünnen und es beihädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
li, wodurd; es Ihren Hühnern 
unmöglid gemacht wird, auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie jie unter ordinären Berhält- 
nijjen würden. 

Wenn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und QTürfey auf- 
merfiam unterjucht haben, jo ha» 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläuje auf den Leibern 
gefunden. Dieſe blutjaugenden 
Ungeziefer haben dauernd das Le— 
bensblut von dem &eflügel he— 
rausgejaugt, bis es jo ſchwach 
wurde, daß es nicht weiter leben 
fonnte. 

Leſen Sie jedes Wort aufmerf- 
fam, was unfer alte Freund und 
alte Hühnerzüchter Allen Wation, 
Bor 625, Farmingdale,, South 
Dacota, U. S. A. zu jagen hat in 
diejer Frage, ihre Hühner und 
Turkeys leicht und jchnell, die al- 
ten und die jungen, von all den 
blutfaugenden Miten und Hüh— 
nerläujen und allem anderen Un— 
geziefer zu befreien in einem der 
leichtejten und einfachiten Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es fojtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreih Geflügel zu 
ziehen. Warum dann ſolch unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Musfchneiden 


und ſchicken Cie es an mich in einer 
Woche zurüd, und einfach, um viele 
mehr neue zufriedene Stunden jchnell 
zu erwerben, will ich Ihnen gerne 
drei große reguläre einen Dollar 
Maß Pakete der Ward's Mieten und 
Läufe Zeritörer QTabletten (die kein 
Shift enthalten) mit umgehender ver— 
fiherter Poſt portofrei zuienden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Ihrem 
Geflügel in deren Trinkwaſſer nad 
den wenigen einfadhen Vorfchriften 
gegeben, fie pofitiv garantiert find, 
die Hühner und Truthühner jchnell 
befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläufe und alles ans 
dere Ungeziefer oder das Geld zus 
rüd. 

Lafien Sie niht das Ungeziefer 
noch mehr Ihres Geflügel megraf- 
fen oder es Ihren Hennen unmög⸗ 
lih machen, viele Gier zu legen. 
Bitte, zeigen Cie dieſes fchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel hals 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatſäch⸗ 
lich mertvolles Geſchenk wird Ahnen 
gerne frei zugeſandt portofrei für 
etliche PBejtellungen von $2.00 oder 
mehr fchnell eingeiandt, doch müſſen 
Cie Ihre Beitellung beeilen, mit um⸗ 
gehender Voſt. Eie brauchen feinen 
Brief fchreiben, Ihr Name und Ads 
reffe ift genug. Drei große Ein Dal» 
ler Maß Pakete fenden wir Ihnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erhalten. Eine Poftlarte genügt. 
Bitte fchreiben Sie in Engliſch und 
fenden Cie das Geld dur Poſt 
Monen Order. Adreflieren Sie an: 


ALLEN WATSON 
Box 625 
Farmingdale, South 
a] 

„Lake USA, 
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Einladuna 


So der Herr will, und wir le— 
ben, gedenkt unfere kleine Gruppe, 
Glieder der M. B. Gemeinde 
zu Regina, Sasf., den 1. Novem- 
ber ihr erites Erntedankfeit zu 
feiern. Wir laden dazu berzlid) 
ein. 

Sm Namen der Gruppe, . 

D. 3. Teichröb. 


An alle Miflions-Nähvereine 
in Manitoba, 








Liebe Schweitern unſrer Mifji- 
ons-Nähvereine! 

Manche von Euch werden jich 
nod) erinnern, daB auf der Ge- 
ihäftsfigung der Frauenvereine 
der tonferenz der Mennoniten von 
Canada, zu Winfler, Man., legten 
Sommer der Beſchluß gefaßt wur- 
de eine eintägige Konferenz die- 
jer Vereine diejen Herbſt abzu- 
halten. Lowe Farm bat uns zu 
diefer Konferenz eingeladen. Und 
weil die Jugendarbeiter da eine 
Konvention am 8. November an- 
beraumt haben, und weil der 
Pla für Manitoba wohl jo ziem- 
lic) zentral ijt, jo wurden wir ung 
einig unjere Serbitfonferenz aud) 
dajelbit am jelben Tage und zur 
jelben Stunde, nämlid um 1 Uhr 
nachmittags abzuhalten, in einem 
der Schulzimmer. 

Die Fragen zu beiprechen find 
folgende: 

1. Wie fünnen wir mehr erfolg- 
reich, 

Unjere eigene ®ereine leiten? 
Innere Miffionsarbeit tun? 
Aeußere Million unterjtügen? 
Den Fragenbogen ausfüllen ? 

. Was ilt wichtig bei dem Nähen 
und Saden jammeln für das 
Hilfswerk? 

3. Wo finden wir pafjende Litera- 
tur zum Leſen auf unjern Si» 
gungen? 

4, Wie fünnen wir gute Literatur 
in unferen Seimen verbreiten, 
die von den jungen Menjchen 
gelejen wird? 

5. Die Aufgabe der Frauenvereine 
in Gemeinde und Gejellichaft. 
Wenn eben möglich, dann wer- 

den wir jemanden von unjern Pre- 
digern da haben, dieſe legte Fra— 
ge mit uns zu beipredhen. Bitte, 

fommt jo viele al3 möglich. 

Serzlih grüßend, 

Selena $. Siemens. 
Mrs. B. H. Buhr. 
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Adreſſe neindt. 


Wünsche die Adreſſe von Herrn 
Johann B. Frieien, eingewandert 
bon Ufa Gorichefowa nad) Merico, 
bon da nad) Herbert, Sasf., und 
bon Herbert nad) B. E. 

Sobann 9. Epp, 
Bor 31, NRoithern, Sast. 





St. Gatharines, Ont. 


Serr deine Güte reicht, ſoweit 
der Himmel iſt, leſen wir in 
Pſalm 36, 6. Auch wir können ja- 
gen, die Güte des Herrn iſt mit 
uns geweſen, jeit wir den uns jo 
jehr lieb gewordenen Pla North 
Kildonan und Winnipeg verlie— 
ben. Nach längerem Suden und 
viel Gebet, hat der Serr uns ein 
Seim finden laſſen in St. Catha- 
rines, 115 Sod Str. Pitte num 
alle Geſchwiſter und Verwandte 
uns bier zu beiuchen. Meine Ge- 
iundheit iſt gegenwärtig ſehr viel 
beiier. Saben auch jehr Tiebe Ge- 
meinſchaft aefunden in Virgil, wo 





Bemerkung: Die beutichen Hüh— 
nerzüchter irgend mo ſchätzen ſicher 
die Ward’3 MitensLäuje-Zeritörers 
Tabletten, meil fie mirflich aut find 
und die ganz beite Dufriedenitellung 
geben, (fonft würde dieſe meift auf- 
fallende und durchaus zuberläffige 
Anzeige nie zur Reröffentlichleit in 
der Mennonitiiden NRundihau bon 
Winnipeg, Man., Canada, eine der 
älteſten deutſchen religiöfen Wochen 
zeitung in Nord-Amerifa gelommen 
fein), Warum nicht mas bon dieſen 
wirklich guten Tabletten für Ur Ges 
flügel beftellen, da Sie nod brei 
große ein Dollar Größe Pakete por» 
tofrei mit umgebender Poſt für nur 
einen Dollar in dem auten alten 
1.54. Geld erhalten nen, ein 
Preis, den die Händler nur für ein 
Valet beredinen würden. 








die Geichwiiter ‚ein jchönes Ver— 
jammlungshaus erbaut haben, 
und ji) bemühen des Herrn Reich 
zu bauen. Bitte merkt Euch unjere 
Adrejje und jchreibt uns. 
Mit freundlihem Gruß, 
®. 3. 


Meade, Kanſas. 

Uns geht es jo, wie e8 d. Martha 
erging. Haben viel Sorgen um 
fertig zu werden für den Winter, 
der wie es jcheint mehr und mehr 
heran nahet. Bei uns bat der 
Froſt noch nicht was geichadet, 
dod) auf Stellen iſt es jchon gut 
zu merfen, zudem ijt die Hilfe 
recht jchwer zu befommen, indem 
Jungmannſchaft meiitens einge- 
zogen find. Sa, wer würde nicht 
herzlich dankbar jein, wenn der 
unjelige Krieg erſt ein Ende ha- 
ben würde. Mit der Ernte find 
wir, welche recht gut ausfiel, Gott- 
lob fertig geworden, num iſt nod) 
die Arbeit mit dem SLangfutter, 
fowie die Ernte daran aufzu— 
räumen, welches nur langjam von 
itatten gebt, die Ernte von Mäie 
und Caffercorn fann es noch recht 
ihön geben. Jacob F. Iſaaks 
rechnen wohl auf 2000 Buſchel 
Mäſe, welches auch zur Zeit 
ein recht guten Preis hat. Beſon— 
ders gut tit es für Schweinefutter. 
Die Schweinezucdht hat ſich in den 
legten Jahren auch lohnend be- 
wärtet. Auch zur Zeit find jie 
bis $14.60 per hundert Pfund. 

Weiter, von Krankheit hören 
wir Gottlob wenig, außer dab 

Frl. Helena Reimer bei Satana, 
Tochter von Sohn R. E. Reimer 
in Garden City im Hoipital it 
wegen ein Blinddarmleiden, doc) 
hoffentlich bald wiederum bejier. 

Die jogenannte Kleine Gemein- 
de hat zur Zeit Jugendunterricht, 
nachher joll Tauffeit jein. G. Thie- 
ßens, die für längere Zeit in Chi— 
na von den Zäunen jammelten, 
jind zur Zeit wiederum in den 

Staaten gelandet, wohl zur Zeit 
in Californien, wo jid) ihre Kinder 
aufhalten. 

Freundlich grüßend, 

Ein Leſer. 


Aufruf 


an alle Freunde der Steinbadjer 
Bibelſchule. 


Seit geraumer Zeit iſt von un— 
ferer Bibelſchule nichts Wichtiges 
befanntgegeben worden. Den gan- 
zen Sommer haben die metiten 
von uns jich vielleicht verhältnis» 
mäßig wenig mit der Schule in 
ihren Gedanken befabt. Nett aber, 
da der Serbit jeinen Einzug ge- 
halten bat, drängt ſich uns un- 
willkürlich der Gedanke auf: Wie 
ſteht's mit unſerer Bibelichule in 
Steinbah? Wird jie wieder ihre 
Türen öffnen für die Beiten un- 
jerer Jugend; für diejenigen un- 
jerer Sünglinge und Nungfrauen, 
denen das geiſtliche Wohl unie- 
res Volkes, unjerer Gemeinden, 
ja, die hrijtlich-mennonitiiche Er- 
ziehung unierer Kinder warm am 


Epp. 








Serzen liegt? Wabhrlid, unier 
Volk, uniere Gemeinden, uniere 
Sonntagichulen brauchen noch 


hunderte qut geichulter, dharafter- 
feiter, demütiger, junger Men- 
chen, die fich eine tüchtige Bibel— 
fenntnis aneignen wollen, um da- 
mit uns als Mennoniten und an- 
dern zu dienen. Gott gebe es, daß 
uniere Nugend jich mal gründlid) 
begeiitern laſſen möchte zur Mit. 
bilfe in der Seelenrettung zubauie 
und in der Ferne. Vielleiht iſt 
dieſes für einen manchen die legte 


Gelegenheit, ſich in aller Stille 
und Ruhe ein bibliihes Wiſſen 


anzueignen, um jpäter damit jich 
jelbit und andern zum Segen zu 
fein. Wer weit, was der Serr nod) 
mit unjerm Volke vorhat, ehe er 
fommt, um feine Gemeinde heim- 
zubolen. Vielleicht zeritreut er 
uns noch in alle ®elt wie die 


Gemeinde zu Nerufalem. Was 
werden uns dann die irdilichen 


Güter helfen? Werden geiſtliche 
Güter, die wir durch Gottes Gna- 
de erhalten und durch itrebiames 
Lernen entwidelt baben, dann 
nit den größten Wert haben? 
Trachtet am eriten nad) dem Rei- 
he Gottes und feiner Geredhtig- 
feit, jo wird euch ſolches alles zu- 


fallen.“ ' 

Sa, jo Gott will, wird 
Steinbacher Bibeljchule den 
Dftober eröffnet N 
rechnen auf viel mehr Schüler, 
—* jetzt gehabt haben. 
möchten daher alle ange 
Schüler. bitten, fo ine 
möglih ihre Applikation ei 
ſchicken, damit wir in der 
genügend Schultiihe und Sie 
bejorgen fünnen. Die Schule 
aud) nur eine gewiſſe Zahl Sei, 
ler und wenn fi) mehr m 
jollten, als wir Raum 
dann müßten wir die Reihenfo 
der Anmeldungen in Petra 
nehmen. Wir’ würden joldhe, die 
nidt Raum hätten, natürfi 
gleich wiſſen laſſen. Schickt die A, 
meldung oder Anfragen auf mehr 
Auskunft an „Steinbad) Bihfe 
School“, 

Das Schulgeld beträgt diefeg 
Jahr $5.00 den Monat für die 
bolle Arbeit und für weniger Fü, 
cher herunter bis auf $3.00 den 
Monat. Dies Schulgeld iſt mo— 
natlid) im voraus bezahlbar, außer 
wenn mit dem Kaſſierer andere 
Vereinbarungen getroffen werden. 
Die erite monatlihe Zahlung 
wird als Einjchreibgebühr betrad» 
tet und iſt unter feinen Umſtän— 
den zurüderitattbar. Der Kaſſie— 
rer wird nad) Schluß des eriten 
Schultages in der Bibeljchule fein, 
um alle Schüler einzujchreiben und 
etwaige Zahlungen in Empfang 
zu nehmen. 

Der Bibelichulverein gedenkt in 
den nächſten Wochen noch mal wie 
der zuiammen zu fommen, um 
über daS Wohl und Wehe der 
Schule zu beraten. Die Vereins. 
glieder werden alle eine perſön— 
lie Einladung befommen. Ge 
anwärtig bejteht der Verein aus 
95 Mitgliedern, wobei alle jieben 
Lofalgemeinden vertreten jind, 
Srgend ein getauftes Mitglied eis 
ner menn. Gemeinde darf jid) als 
Bereinsglied melden an Steinbad 
Bible School, Steinbad, Man,, 
mit Zahlung von $2.00 Jahres 
gebühr. 

Später joll, jo Gott will, ein 
Ausruf im Intereſſe der Schule 
abgehalten werden. Alle Freunde 
der Schule werden gebeten, die 
verichiedeniten Sachen dazu beizu—⸗ 
jteuern. Der genaue Tag wird 
jpäter nod) befannt gemacht wer- 
den. 

Letztes Jahr befam die Schule 
viele Beiträge von guten Freu 
den, denen der Herr dieje Aufga- 
be beionders aufs Herz gelegt 
hatte, wovon mehrere Summen 
von $25.00 und $50.00 gaben. 
Dieje größeren Summen mit al 
den vielen fleineren Beiträgen 
brachten joviel ein, dab in den 
legten anderthalb Jahren jo be 
$1200.00 Schulden gezahlt wer 
den fonnten, außer all die vielen 
Verbeſſerungen an der Schule. 

Nun möchten wir alle Freunde 
der Schule jomit die verichieden- 
iten Organilationen unierer Ge 
meinden wie Sonntagichulen, Ju 
gendvereine und Nähvereine mit 
dieſem Schreiben aufgemuntert 
haben, auch diejen Herbſt der 
Steinbader Bibeljchule zu geden 
fen. Wir haben jest noch eine 
Schuld von $650.00, die wir ger 
ne nod) vor Schulanfang bezahlen 
möchten. Wer will dazu mithel- 
ten? Die Schule gehört dem Herrn 
und dem jollten wir dod; nichts 
ichuldig bleiben. Alle Briefe und 
Seldiendungen ridte man an 
Steinbah Bible School, Stein 
bach, Manitoba. 

Grüßend, 


1 


Der Kaſſierer. 





Chaco Scene 
(Con J. 8.) 


In der Serie von Artikeln um 
ter dieſer Weberichrift erwähnte 
ich unter anderem, dab die Am 
fiedlung im Chaco nur beitehen 
und ſich entfalten fönne, wenn g% 
nügend Geſundheitsmaßnahmen 
durchgeführt würden. Dieien 
Punkt möchte ich hiermit mehr be 
rühren, denn viele Giedlung 
männer find fich noch nicht darübet 
Har, wie wichtig der in der Treo 
penfiedlung iſt. 
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Fieber. Da der Chaco etwas trof- Blak Creek haben die meiſten 7 Bibelſchule. 
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Bekanntlich lebt die Maſſe der 
Tropenbevölferung ‚mehr oder 
weniger in einem primitiven Zu- 
itand. Sie Sind unzivilifiert. 
Wenn ein Menjd genug erarbei- 
tet, um neben jid) noch einen an- 
deren Menihen zu unterhalten, 
kann erhalten wir einen gewiſſen 
Grad von Zivilifation. Je mehr 
diefer Menſch produziert, deſto 
höheren Grad von Zivilifation er- 
halten wir. Die Tropen fönnen 
mehr produzieren, wie die mäßi- 
gen und nördlihen Zonen und 
wenn fie es nicht tun, jo iſt die 
Urfache nicht weit zu juchen. Die 
Menichheit der Tropen iſt franf. 

Die Frage dort ift nicht, wer 
iſt frank, jondern, wer iſt noch ge- 
fund und was fann man tun, daß 
der nicht frank wird. 

Ach habe feine Zahlen iiber die 
menn. Siedlung im Chaco, daher 
gebe ich einige jtatiitiiche Daten 
aus den Buch von Charles Mor- 
row Wilſon „Ambaljadors in 
White“. Der Nordamerifaner lebt 
im Durdichnitt 63 Jahre, der 
Ghileaner bat nur ein Durd- 
ichnittsleben von 35 Jahren, der 
Peruaner 32 Jahre, die Bewoh— 
ner von Merico und Uruguay un- 
ter 40 Jahre. Die jährliche Todes- 
rate per Tauſend Perſonen iſt 
zwei Mal ſo groß in den ſüdame— 
rikaniſchen Städten im Vergleiche 
zu den nordamerikaniſchen. In 
Chili und Peru ſterben zehn mal 
ſo viel Menſchen an Tuberkuloſe 
wie in den Staaten, in Ecuador 
etwa zwölf mal jo viel. Es gibt 
Gegenden wo 80—90 Prozent 
der Bevölferung angeitekt iſt. 
Wie ſieht e8 damit in der Chaco 
Siedlung? Eine diesbezügliche 
Unterjuhung jollte vorgenommen 
werden. 

Wir willen, dab gewiſſe Krank— 
heiten, wie Boden, Diphtheritis 
und Mafern durh Impfungen 
und Unterjprigen fönnen unter 
Kontrolle gebracht werden. Sat 
man das dort ſchon getan? 

Wir wiſſen ebenfalls, da 
Trachoma kann ausgerottet wer- 


den, wenn Arzt und Batienten 
die Sache gemeinjam unteritü- 
gen. 


Eine weitere Krankheit, die in 
Nordamerifa unter Kontrolle ge- 
bracht iit: das Malariafieber. Mit 
Mückenvertilgung, Entwäſſerung 
und Chinin- oder Atabrinmedica— 
con hat man da3 bier vollbradt. 
Sn den Tropen würde das viel- 
leicht nicht leicht fein, weil in dem 
heißen Alima entweder die Men- 
ſchen jo viel ſchwächer oder die 
Keime ſoviel jtärfer iind, daß die 
Patienten oft feine Wiederitands- 
fraft mehr haben. Daher machen 
ih die Leute von vorneberein 
feine Mühe, ärztliche Behandlung 
zu juchen, oder irgend welche an- 
dere Anitrengungen zu macen. 

Eine der jchreflichiten Infekti— 
onen der Tropen ilt das gelbe 


Plage dort hoffentlich noch nicht, 
eingeniitet. Wenn jie jollte bis 
dort gekommen jein, jo jollte die 
Behörde Feine Mühe und Geld 
ihonen, jie von vorneherein zu 
befümpfen durch Impfungen und 
Müdenihug. Den Typhus, den 
wir jo gut aus Rußland kennen, iit 
dort aud nicht ausgemerzt. Die 
Kinderlähmung fordert alljährlich 
feine Opfer. Ir Chili erfranfen 
20 Mal jo viel Menſchen an die- 
jem Leiden, al in den Staaten. 

Es gibt viele Krankheiten, die 
eigentlich als eine Folge von Un- 
terernährung und einjeitiger Er- 
nährung ericheinen. Es iſt beinahe 
unveritändlid, dab die Tropen, 
die doch jo einen üppigen Wachs— 
tum haben, auch mit diejen Pla- 
gen belaitet jein jollten. Leider iſt 
dem jo. Die Urjache ijt in der gro- 
ben Armut der Bewohner zu ſu— 
chen. In diefe Rubrit kommen 
Ausſatz, tropiſche Ulars, Beri 
Beri, Pellagro, awöbiſche Infek— 
tionen und die Tuberkuloſe. 

Um alle dieſe Krankheiten 
vorzubeugen und zu bekämpfen 
braucht es Geld. Das Geld haben 
die Bewohner der Siedlung ge— 
genwärtig nicht. Solange unſere 
Brüder dort ſterben und ausiter- 
ben und wir Wege mwijien, ihnen 
zu helfen, iſt es unſere chriſtliche 
Liebespflicht ihnen zu helfen. 
Sind ſie erſt geſund, dann ſind 
ſie produktionsfähig und wenn ſie 
das ſind, werden ſie ſich ſelbſt 
unterhalten und den Kampf al— 
lein weiter führen. 
Waſſerreinigung, Latrinendesin— 
fektion, eine Kühlungsanlage für 
jedes Dorf, Impfungen zur rech— 
ten Zeit, ſind nur einige der Vor— 
beugemittel, hier angegeben. Wir 
haben dort einen Arzt, der die 
Tropenkrankheiten ſtudiert und 
wohl weiß, welche Maßnahmen 
am notwendigſten ſind. In den 
Staaten gibt man 3 Dollar per 
Berion im Jahre für jolde Maß— 
nahmen aus. Wenn wir diejelbe 
Summe für unjere Siedlung als 
unjere erſte Mifjionsaufgabe an- 
jehen werden, dann ijt der erite 
wichtige Schritt zur Gejundung 
des Chaco getan. 

Wir würden nicht Bahnbreder 
in dieſer Richtung fein. Verſchie— 
dene amerifaniihe Organiatio— 
nen und Geichäfte haben darin 
wichtige Erfahrungen erworben, 
jo hat 3. B. die Standard Oel 
Company 125 Aerzte in Süd— 
Amerika, in verjchiedenen Län— 
dern, angeitellt, wo immer jie ihre 
Betriebe haben. Bejondere Inſti— 
tute für tropische Krankheiten be- 
reiten die Aerze für dieje Arbeit 
for. 





Kleecoot, B. E. 

Leſe da in Nr. 37 der werten 
Rundichau von einer brennenden 
Frage, wo da Land fein möchte 
zum ansiedeln fir unjere jungen 
Menichen. Zand iit hier auf Van— 
couver Iſland noch viel zu haben 
und nämlih im Blak Creef, bei 
mir über die Straße am Nr. 1 
Hochweg. Es iſt ein Stück Land in 
einem Kompler von 12,000 Af- 
fer. Der Preis dürfte wohl nicht 
teurer jein als unferes war. In 








Präfident 


zu regeln. 


gen für erniedrigten Preis 
bedienen. 





Air. Peter Dre, 


der Winkler Milling Co., tit 
geitorben. 


Laut Landesgejeß müſſen folgedefien Veränderungen getroffen merden. 
Um dieſes ausführen zu können, möchte jeder, der noch ein Guthaben 
in Mehl in unierer Mühle hat, diejes bis zum 1. 
herausnehmen. Ebenfalld müſſen wir auch jebt mit den Rechnungen 
aufräumen; bitten daher alfe Nechnangen bis zum 1. November, 1942, 


Es ift beitimmt vorteilhafter für jeden, der noch eine Rechnung bei uns 

bat, dieje fo ſchnell mie möglich zu regeln, ehe die Verwaltung der Müh— 

le gewechjelt wird, Auch werden wir und unfere Händler in diefen Ta— 

Mehl verfaufen, um 

Die Rarmer dürfen bis 40 Buſhel Weizen für eigenen Ge— 

brauch einmahlen. Benutzt diefe Gelegenheit u. bringt Euer Permit mit. 
Freundlih grüßend, 


WINKLER MILLING CO., Ltd. 


J. A. Kroeker, Vice-President 
H. H. Penner, Secr.-Treasurer. 


November, 1942, 


Euch nochmals zu 


das auszufinden jein bei Mr. 
Schelldropp und Courtenay in der 
Landtiteloffiee. Es würde aud) 
nod) mehr Zand bier zu finden 
fein. Das Land hat überall alte 
Bahndämme. Es ijt jeiner Zeit 
großer Wald droben gewejen, die 
Stämpfe find geblieben und auf 
den niedrigen Stellen wo gutes 
Zand iit, wachien Weiden und Al- 
der. Ich giaube 50 Ader könnten 
bier genügen um eine Familie zu 
ernähren. Es müßte aber ge 
meinſchaftlich das Land geflärt 
werden mit einem Bulldofjer. Wir 
Anfiedler haben uns ſchon jehr 
gequält mit Wald rotten. Es 
ind aber ſchon etliche von unjere 
Nahbaren die jhon genügend 
Heu für ihr Vieh haben. Sch bin 
jeit 1986 in Blak Creef. Schafe 
jegt hier aus in Aleecoot in einer 
Sägemühle um etwas Geld zu 
verdienen. Hier verfauft die Re- 
gierung uns 10 Kalten Pulver 
pro Jahr zu 4 Dollar pro Kaiten, 
zum Stämpfe fprengen. Was das 
Klima anbetrifft, haben wir ein 
jehr mildes und gejundes Klima. 
Die alten Yarmer beichäftigen jich 
bauptiächlich mit Vieh und Möl- 
ferei. Gezogen wird in den Gärten 
Gemüſe, Kartoffeln und Erdbee- 
ren, Simbeeren, Aepfel, Pilau- 
men, Kirchen und auch Pfirjiche. 
Es hat auch etlihe Jahre ganz 
ihön Honig gegeben. Wenn ji) 
follten Liebhaber finden, die 
jollten ſich einmal unfere An- 
fiedlung anichauen. Blak Creek 
iſt 11 Meilen nördlich von Cour- 
tenay. Ich war mit meiner Il. Frau 
Fraſer Tal, Es hat mir überall 
jehr gefallen. Es iſt jchade, unier 
Volk verliert feine Art. Es iit 
nad) meinem Bejehen zu wenig 
Zand 1 oder 2 Ader auf die Fa- 
milie und zudem mul das Holz 
zu 7 Dollar pro Cord gekauft 
werden. 

Wir in Blak Ereef würden und 
jehr freuen, wenn Zuwachs kom— 
men würde, oder jich eine Nach— 
baraniiedlung finden würde. Noch 
jieht e8 nicht danach aus. Unſere 
Ansiedlung erlebt in diejem Som- 
mer eine Kriſe. Es jind im letter 
Zeit 4 Familien weggezogen. 
Wenn man So zu den Leuten 
jpricht, dann befommt man immer 
die Antwort: Es jei zu abgelegen. 
Nun auch die Einiamfeit batte 
feine Liht- und Schattenjeiten. 
Saben auch zwei Bethäufer und 
auch zwei lehrende Brüder die 
uns fonntäglid mit dem Worte 
Gottes dienen und die Nugend 
im Winter unterrichten in der 








Wenn Sie i 
rheumatijche Leiden, 


Lumbago, Sciatica und Blajenleiden 
haben, gebrauchen Sie 


Elil’s Botaniſche 
Krauter 


Eine Nräuterbehandlung in Puls 
berform. Sein Kochen noch Einwei- 
chen. Bereitet von einem regiitrierten 


* Nezepte-RPharmaceuten. 


Es wird herrliche Neiultate erzeu— 
gen. Es hilft, die giftigen Anſätze 
verbrauchten Stoffes aus dem Sy— 
item zu vertreiben, indem es auf Die 
Leber wirft und den Fluß der Galle 
reizt, wodurch ein regelmäßiger und 
wirfiamer Stublgang befördert wird. 
Es jcheint die Harnſäure und Kalk— 
ſalzreſte. welche den Blutlauf ftören, 
die Nieren beichweren und Steifbeit, 
Seihmulite, Schmerzen und Emp— 
findlichkeit veruriachen, zu neutralis 
jieren, Wenn Cie auch noch To alt 
find und noch jo entmutigt, veriuchen 
Sie unter allen Umſtänden dieje ii- 
dere Siräuteranwendung, melde in 
den oben erwähnten Leiden vielen von 
Schmerz-Befallenen wundervolle Hils 
fe aemwährt bat. 

Eliks PBotaniihe Kräuter werden 
auch dringend angeraten gegen Ver: 
ftopfung, Geihwüre, Finnen und Eis 
zema. 

Preis $1 und $1.75 

Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezablen den Poſtverſand. Gebrauchs⸗ 
anmweiiung in deuticher Sprache. Bes 
jtelen Sie von: 


PAUL OETTINGER Dept. C. 


814 Temperance Street, 


Saskatoon, Sask. 
BVerlaufävertreter des Fabrikanten. 


In Krankbheitsjällen 


gebrauchen Sie die unihädlichen, 
doch zuveMäflisen Homöopathi⸗ 
ſchen Mittel von 

R. C. PUSHECK 


Peter Hiebner. 


Geſucht wird 


ein älteres Mädchen oder Witwe 





ald Aushilfe im Haufe. Lohn nad 3 haben: 
Uebereinkunft. Angebote richte Pusheck Medical Institute 
man bitte an: Dept. R-42 


Holland Flour Mills 


807 Alverstone St., 
Holland, Man. 


'Winnipeg, Man. 








Man ſchreibe um eine Preistifte, 
Achtung x: 


line 160 ac.-$arm mit Gebäu- 
den (EWU 101-4 ®. 1) foll } 
anfangs November verlauft wer— 4a. Bu b r, 


den. Das Land iſt guter ſchwarzer 
erträglider Boden, 12 Meilen bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlahfragen. 


Sid und 1% M. Weit von Blum 
Coulee, Man.; etwa $1,000 bis 
325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 











$1500 bare Anzahlung, alle mei- 
tere Anfragen richte man an: 


Winfler Farm Land Office, 4 
Winfler, Man. 
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| Ebriftliche Gelegen- 
heits⸗ u. Tifchlieder 


Von Johann J. Jantzen 
Der Preis iſt 856 portofrei, 


Haus zu vermieten 


224 Cheriton Ave., N. Kildonan. 
Anzufragen 4 Bun: — 25 Tuben 16 
235 Hawthorn Mpe., N. Kildonan, Ä e n 

Telefon 49 664. THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
J 672 Arlington St., Winnipeg 
































Srzengen Sie 
für Sieg 
Sparen Sie 
für Frieden! 


Canada ruft — nit nur nad dem Möglidhiten in Farm— 
produften, fondern auch nah Geld, um damit zu kämpfen. Mas 
hen Sie ihren Beitrag doppelt wirkſam. Erzeugen Cie bis 
zum „Limit.“ Haufen Sie Victory Bonds*“ mit dem Erlös, 
bis zum lesten Dollar, den Eie eriparen fönnen. Ihr Geld mird 
Nhnen Zinſen bringen, und es wird zur Verfügung fein für 
neue Ausrüftung, Mafchinen, und alle die Sachen, die Sie braus 
chen werden, doch die Sie nicht kaufen fünnen, bis der Krieg 
gewonnen ift. 


"Dictory Tickets 


Ahr Lokales Victory-Anleihe-Verkaufs-Ko— 
mitee wird Ihnen den leichten Weg der Unter— 
zeichnung für „Victor Bonds“ erklären, 
wobei Sie die Bonds faufen fünnen im Aus— 
tausch für einen Teil Ihrer KRarmprodufte, 
nur wenn fie vermarft werden. 


+T.EATON Cum 


WINNIPEG CANADA 
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Aelteſter J. B. Rlafien: 

„Dunfle Tage” 25 


D. Rlafien: 
Die Bibel — Gottes Wort“. (Eine Sammlung von Gedichten und Liebern 


über Gotte8 Wort. Für riftlide Jugendvereine gejammelt und zujam- 
mengeitellt.) 


„Siebe, der Herr lommtl“ Dasielbe ‚14 
Heinz Schröder: 
„Meine Flut aus dem Roten Varadieſe.“ 48 


Sobann Wien: 


Eine Hilfe in den großen Nöten.“ (Meinem Rolle büben und drüben, daB 
bin und ber eut mohnt, aus Liebe. ) ⸗ 
H. D. Frieſen: 


„Blumen und Bluͤten“, Gedichte 
Nevrvokampus: 
Kanadiſche Mennoniten. Yubiläumsjahr 1924.” 
reich illuftriert ) J 
Bu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten Street, — Winnipeg, Manitoba, Canada, 
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Rufe mich an in der Not...! 


Erzählung von Peter J. Klaſſen. 
— Alle Rechte vom Verfaſſer vorbehalten. — 

















(Hortjegung) 


„Halt! Das ijt auf materiel- 
lem Gebiet! Wie aber ſteht's da- 
mit auf geijtlidem und geijtigem 
Gebiet?“ glaubte Walde eine 
Etimme fragen zu hören. 

Er jah ſich nad) allen Seiten 
am. Hatte da nicht jemand ge- 
jprocdhen? Wer? Wo? 

Er fonnte beide Ufer überblif- 
len, aber da war fein Menjc zu 
fehen, nichts zu hören. 


„Wunder auf geiitlihem Ge— 
biet?“ wiederholte er halblaut 


und beantivortete die Frage mit 
abweiiender Sandbewegung: „Ge- 
fühlsdujeleien rübhrjeliger 
Schwärmer, einfaher Menicen, 
die unfähig find, Wirklichkeit und 
Einbildung auseinander zu bal- 
ien!“ 

Daß er durd) ein Wunder fonn- 
ie gerettet werden, glaubte er 
nicht. Und doch gab er die Hoff- 
nung noch nicht auf, auf ganz na- 
türliche Weiſe aus dieſer gefähr— 
lichen Lage hinauszukommen. 

Hier auf ſo gemeine Art das 
Leben zu verlieren, wo er eben im 
Süden der Ochranka Golitiſche 
Geheimpolizei der Zarenregie— 
zung) ein Schnippchen geſchlagen 
und ſich ihren Nachſtellungen mit 
fein erdachten Zügen entzogen hat— 
te, war undenfbar! 

Ihn fror jehr, auch Siofoll 
zitterte. Angeitrengt dachte er, 
wie er jich wohl retten fünnte, aber 
vergeblich jtrengte er jein Gehirn 
an. 
Er fand feinen Weg zur Ret- 
dung. 

Um feine Füße dem naſſen Ele- 
mente zu entziehen, hatte er jich in 
den Sattel aefniet, aber das ar- 
me Pferd jtand ganz in dem Fal- 
den Waſſer und mußte jeinen 
Kopf hochhalten, wollte es jeine 
Naſe nicht im Waſſer haben. 

Ein konvulſives Zuden Sſokolls 
machte Wulde auf eine andere Ge- 
fahr aufmerfiam. 

Siofoll fönnte, mußte bald er- 
frieren und würde vorher veriu- 
den, aus dem Schlamm ich be- 
rauszuarbeiten, fönnte dabei ſtür— 
gen und ins Waſſer fchleudern 
oder gar ihn unter fich befom- 
men; diefe Möanlichfeit durfte er 
nicht außer Acht laſſen. 

Es galt zu handeln; feine Zeit 
mehr war zu verlieren! Er fing 
an um Hilfe zu rufen; jo laut er 
Tonnte, ſchrie er in die Nacht bi- 
naus: „Silfe, Hilfe! Helft mir! 
Nettet!“ 

Viefleiht, dak man ihn auf 
Tjupis Chutor hörte. Der Mond 
war aufgegangen, die Nacht Far, 
der Teile Wind in der Richtung 
auf Tjuvis Chutor zu, und Der 
Schall feiner Stimme könnte da 
gehört werden... .. . 

Vergebens hatte ſich Walde hei- 
fer und milde aeichrieen, feine 
Antwort fam. 

Erſchöpft ſchwieg er und hordhte 
in die Nacht hinaus. „Was nun?“ 

Unmillfürfih ſuchte er alle Ta- 
fchen ab nad) feinem Penzinfeuer- 
zeug, ohne es zu finden. 

Schliehlih ariff er auch in die 
hintere Sofentafche, mo er bon 
auhen etwas hartes frürte und 
holte feine Browning Viſtole ber- 
por, an die er garnicht als ein 
ewaiges Rettimasmittel gedocht 
hatte. Jetzt durchzuckte fein Gehirn 
ein nerer Neftungsdgedanke. 

„Mit fonn ich biel- 
leicht yon Tinvis Chutor jemand 
berhei rufen!” 

Der Prownina war auch ganz 
naß geworden. Walde entlud ihn, 
rih das Einfutter über die Pruit 
aus feinem Weberzieber und trod- 
nete die Piitole und die Patronen 
damit ab, fo aut es im Finitern 
und in der unbequemen Sage 
gina. 

Dann lud er fie wieder, fahte 
Sſokolls Zügel furz und feuerte 
einen Schuß in die Luft. 


Schießen 


Erſchreckt von dem Knall, wollte 
Sſokoll losgehen, aber zu feſt war 
er eingeſunken und angeſaugt in 
dem zähen Schneeſchlamm. 

Walde drüctte wieder ab, doch 
der Schuß verſagte. Der Brow- 
ning arbeitete nicht mehr automa= 
tiich, oder die Patronen waren vom 
Waſſer verdorben. Bon jieben Pa— 
tronen gingen nur drei los in un- 
gleihmähigen Zwiichenräumen. 

„Die Schüjje würde niemand 
für Silfrufe oder Notjignale an- 
nehmen“, jagte Walde zu ji 
jelbjt, ſteckte mit einer verzweifel- 
ten Gebärde den Bromwning in 
die Taſche und horchte in die Nacht 
hinaus. .... 

„Wenigitens die Hunde auf 
Tjupins Chutor haben die Schüfje 
gehört“, dachte Walde, denn aus 
der Ferne tönte jcharfes, aufgereg- 
tes Hundegebell zu ihm hinüber. 

„Hätte ich nur noch mehr Pa— 
tronen, man würde jchließlich auf- 
mertiam werden“, jeufzte Walde 
und gab ji) wieder dumpfen Brü— 
ten hin. 


Burüd wanderten jeine Gedan- 
fen den Weg, den er eben gefom- 
men war. Szene um Szene wan— 
derten an jeinem geijtigen Auge 
borüber. 

Wieviel hatten fie doc geladjt 
heute, auf dieſem furzen Ritt! Es 
war auch zu lächerlich geweien 
bis... . bis jegt! Lacht nur! Es 
iſt noch nicht aller Tage Abend! 
Wer zulegt lacht, lacht am beiten! 

Lachte vielleicht eben jegt Bu- 
fajew in warmer Stube, am voll- 
befegten Tiiche, den dampfenden 
Samoiwar vor ſich, dag er dennod 
und trog Allem ſich geborgen mit 
feinen adtundzwanzig taujend 
Rubeln und ficher weiß? 

Und er, Walde, in Todesgefahr! 
Wie unbeitändig doch alles in der 
Belt iit, dachte Walde, und ſpann 
dieſen Gedanfen weiter, bis er 
ſich plöglih in der Schule jah, 
wie er den Spruch aufiagen muß— 
te: 

„Heute, jo ihr meine Stimme 
böret, veritocfet eure Herzen nicht“, 
und das Verslein: 

„Beute lebſt du, heute befehre 
dich! Eh's morgen iſt, kann's än- 
dern ſich!“ 

Das war ja ſchön und aut, aber 
nicht fir meine jegiae Lage! Er 
trieb die Erinnerung zurüd und 
fonzentrierte jeine Gedanfen wie- 
der auf die heutigen Erlebniiie, 
feine Anfunft auf St. Mar und 
den Abritt. Na, fein Kiffen hatte 
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er im Warteraum zweiter Klaſſe 
vergejjen, als er ſich jein Padet 
zum Ritt zujammenjchnürte und 
hatte nit gut 
ſchließen wollen, ein hartes Päd- 
den hatte gehindert, ein Döschen 
oder etivas Aehnliches. Was fünn- 
te es geweſen jein? 

Beiter zurüd flogen die Ge- 
danfen..... 

Sal In Mosfau hatte er von 
einem Offizier fünfzig Browning 
Patronen erhalten, ob er jie nod) 
babe! „Daß ich daran auch nicht 
gedadyt habe!“ rief Walde mit 
lauter Stimme. 

Neue Hoffnung Fnüpfte fih an 
diefe Entdefung. Fünfzig Schüffe 
müßten auf Tjupins Chutor die 
Aufmerffamfeit erregen und den 
Verdacht erweden, dab in der 
Ljabfowo-Furt jemand in Gefahr 
jei! Die Nacht war jo itill, hören 
würde man die Schiffe dort! 

Schnell löſte Walde mit ver— 
Hammten Finger den Tourniiter 
bon feinem Rüden, holte die Doie 
mit den Patronen aus dem Porr— 
folio, rollte e8 wieder in den Plaid 


und befeitigte das Bündel am 
Sattelfnopf. 

Zaden und feuern war das 
Werf von Sefunden. 

„Eins! Zwei! ...... Baufe. 

„Eins! Zmweil...... Pauſe. 


„Eins! Zwei! . . fnallten 
ſechs Schüſſe durch die Stille der 
Nacht! 





Dr. G. B. ecTavi 
Arzt und Operateur 
College Ave, Winnipeg, 3 








Telefon 52 376. 3 
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«_ _— Spridt deutih — 
X-Strablen, eletifge Yes Leben um 
bandlungen und Quarts 
Dercury Lampen. * 
Spreditunden: 2; 7-8, I ME I 















Walde horchte in die Nacht die 


naus. 


Lautes Bellen der Hunde ſchall 
te von Tjupins Chutor zu ihm 
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berüber. Die Hunde hatten die aud die Unt 
Schüſſe gehört, waren aufmerk ſchen Miſſiona 


ſam geworden. 


„Eins! Zweil“...... 
„Eins! Zweil” ...... 
„Eins! Zwei!“ 


Sechs weitere Schüfje gab er 


ab... Wieder hordite er. 
Bellen wurde 


Das 


“...... 


weigerten jid 
Obwohl jie a 
waren, erhe 
Stimme, um 
Treiben zu jt 
fe erinnerte 9 
das Gebot: „ 
an die Entvö 


lauter, " i 
mebritimmiger, aufgeregter, aber 8 ar 
die Hunde famen nicht näher, gründer de 

Nach einigen Minuten ſchwunden, w 
ſtummte das Bellen ganz und überſchwemm 


Waldes Hoffnung fing an zu wan— 
Br 


sul Al" 
„Eins! Smweil” ...... 
„Eins! Zweil" ...... 


(Fortjegung folgt.) 
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Steine Predigt 


ift mehr beredt 


Keine Beredjamfeit 


ift mehr wirkungsvoll 


Wahrlich, jeder denfende Kirchenmann 
; zittern 
ä des Keindes, die von Tag zu Tag bekannt— 


über die furchtbaren Werte 


werden... die Verfolgungen und 
Grauſamkeiten an 
Prieſtern und 
Vorhaben, 


den Pre⸗ 
Gemeinden... Das 
die Kirche und alle 


1: Freiheiten des Gottesdienstes zu zeritören. 
} E Steine Predigt iſt nötia, die PVoritellung 
E wach zu rufen - des Krieges furdhtbare 
2: Fakte jind gewaltiam in ihrer Wabhrnung. 
13: Der Feind iſt ganz vor unjeren Toren, Das 
313: Schickſal der Kirche iſt bedroht... alles, 
E in das wir alauben . jede aute Sache, 
; für die unfere Väter fämpften, iſt in Ge— 

1; fahr. 


üſſen wir kämpfen. Wir müſſen ar» 


beiten und uns ſelbſt verleugnen, um das, 
was wir ſchätzen, zu retten, Nicht nur uns 


chen find in Gefahr, jondern auch 
— 


unſer Land... unſere Heime... unſere 
Söhne an der Kampfesfront. Was müſ— 
fen wir hierin tun — was fünnen wir 1: 
hierin tun! i 
Wie niemals zuvor, alle freien Völker, ; : 
aller Denominationen, werden aufgerufen ; 


zu ſtehen 


-- alö des Krieges furchtbare Fakte 


„in einem Geiſte, mit einem 


Vorhaben jtrebend zuſammen für den Glau— 


Hichts iſt jebt von Wichtiakeit als nur der Sica 
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Der Held von Uganda. 


Leben und Wirken des Pioniermifjionars Alerander Markay. 
(Bon Carl Schneider.) 
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(Zortjegung) 


Um diejen Mafjenmord zu ver- 
hindern, ſchrieben Maday und jein 
Mitarbeiter Pierjon an den Kö— 
 nig einen Brief und erbaten dazu 
auch die Unterjchrift der fatholi- 
ſchen Miflionare. Die Jeſuiten aber 
mweigerten jich, diejelbe zu geben, 
Obwohl fie auch täglid) am Hofe 
waren, erhoben jie nicht ihre 
Stimme, um dem grauenvollen 
Treiben zu jteuern. In dem Brie- 
fe erinnerte Maday den König an 
das Gebot: „Du jollit nicht töten“, 
an die Entvölferung des Landes, 
die durch diefe Morde -entitand, 
und an die Sage, Kintu, der Be- 
gründer des Landes, jei ber- 
ſchwunden, weil Uganda mit Blut 
überſchwemmt gemwejen jei. Die 
fühne Bitte der edeln Milfionare 
fand fein Gehör. Sie hatten aber 
ihr Pilicht getan und überliehen 
die Folgen dem allmächtigen Gott. 

Mackays Geſchicklichkeit und 
Dienſtwilligkeit wirkten oft be— 
ſänftigend auf den grauſamen 
König und ſtimmten ihn freundlich 
gegen die Miſſion. Bei allen 
Schwankungen der Stimmungen 
im Gemüt dieſes Tyrannen und 
am Hofe fügte es Gott doch ſo, 
daß die Miſſionare Schutz hatten, 
wenngleich ihr Leben auch einige— 
mal in großer Gefahr ſtand. So— 
lange Mteſa lebte, hatten ſie ge— 
wiſſe Rechte und Lehrfreiheit trotz 
der vielen Verbote und Drohun— 
gen und trotz der Wühl- und 
Setarbeit der Mohammedaner. 
Gott lenkte auch dieſem Könige 
das Herz, da er wider Willen 
dem Evangelium zum Eingang in 
feinem Lande verhalf. 

Ergreifend iſt der Bericht, in 
welchem Maday erzählt, wie er 
Mteſa zum lestenmal zur Net- 
tung jeiner Seele aufforderte, 
Cie hatten miteinander eine lin- 
terredung über Tod und Ewig- 
feit. Mteja antwortete auf da3 
Zeugnis Madays mit feinen ge 
wöhnlichen Ausreden: „Lieit der 
Araber fein Buch (Koran), jo ſa— 
gen die Weihen, das ſeien Lügen. 
Leſen die Weizen ihr Buch (Bibel) 
dann rufen die Araber: Das find 
Ligen! Was iſt nun mahr”? 
Mackay ſtand num auf und trat 
bor den König an der Matte, auf 
welder der Katifiro ſaß. Dort 
fniete er nieder und ſagte mit 
beiligem Ernite: „O Mteia, mein 
Freund, gebrauche nicht immer 
Diele Ausreden. Wenn dur und ich 
am aroben Tage des Gerichts vor 
Gott ſtehen merden, fannit du 
dann dem Allmächtigen ſagen, du 
hätteſt nicht gewußt, was du alau- 
ben jollteit, weil Maiudi (ein 
Araber) dir das und Maday dir 
etwas anderes jagie? Nein! Du 
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haft das Neue Tejtament, lies es 
doch! Gott wird did) danad) rich— 
ten. Es hat nody niemand darin 
die Wahrheit gejucht, der jie nicht 
gefunden hätte“. 

Mteja blieb, was er war: ein 
Seide durh und durd. Charaf- 
teriitiich ijt eine Erklärung, die er 
Maday einmal vor verjammel- 
tem Hofe gab: „Nehmen wir das 
Ehriitentum an, jo dürfen wir nur 
eine Frau haben. Werden mir 
Mohammedaner, jo dürfen wir 
fein Fleiſch eſſen“. Man muß es 
als eine bejondere Fügung Gottes 
betraditen, dab Maday dennod) 
der erflärte Liebling Mtejas blieb 
und mit der fönigliden Gunit 
auch den königlichen Schug ge- 
noß, folange Mteja lebte. Die 
Soffnung, den König für Jeſum 
zu gewinnen, mußte der Pionier 
Ugandas endlih aufgeben. Er 
tat's mit ſchwerem Herzen, hatte 
aber die Genugtuung, daß ſich die 
Pagen und Diener des Hofes im- 
mer empfjänglicher für die Wahr- 
heit zeigten. 

Nach vierjähriger Wirkſamkeit 
konnten im März 1882 die Erit- 
linge der Waganda getauft wer- 
den. Es waren fünf hoffnungs- 
volle Jünglinge. Der erite unter 
ihnen nannte ſich in danfbarer 
Anerfennung deſſen, was jein Leh— 
rer ihm geworden, Sembera Maf- 
fay. Wir fünnen es veritehen, dab 
Madays Herz voll Freude und 
Danf war über dieje Eritling3- 
frucht und dab er auf jie mit der- 
jelben zärtliben Liebe blidte wie 
eine Mutter auf ihr eritgeborenes 
Kind. 

Im gleichen Jahre jtarb Die 
Königinmutter, Sie war der bib- 
liihen Lehre ſtets abhold geweien 
und verichied unter den Zauber. 
iprüchen der Götzenprieſter. Mte- 
ja lie fie mit großem ©epränge 
beiiegen. Auf feinen Wunſch hatte 
Maday dazu drei ineinanderge- 
bende Särge, darunter einen aus 
Kupfer, angefertigt. Dieje Arbeit 
nahm einen ganzen Monat in An- 
ipruch. Während diefer Zeit war 
große Landestrauer vorgejchrie- 
ben; e8 durfte feine weitere Arbeit 
verrichtet, feine Reiſe unternom- 
men, feine Laſt getragen werden. 
Nach der Beerdigung wurde Maf- 
fay reichlich beichenft. 

Sm folgenden Jahre 
Maday am Ufer des Niania das 
Miiiionsboot „Eleonore“. Die 
Arbeit hielt ihn monatelang fern. 
In der Hauptitadt wurde unter» 
deſſen das Miſſionswerk unter der 
treuen Arbeit der Millionare 
O'Flaherty und NR. Aſhe im Se— 
gen fortgejett. 


baute 


In der eriten Hälfte des Jah— 
res 1884 war die Zahl der Be- 
fehrten ſchon auf 68 geitiegen. 
Dann aber zog eine dunkle Wolfe 
herauf und hing ſchwarz und 
jchwer über dem hoffnungsvollen 
Erntefeld. Die oft ermähnte 
Krankheit des Königs verichlim- 
merte jih mehr und mehr. Man 
erivartete unter allgemeiner 
Spannıumg seine baldige Auflö- 
ſung und damit das Signal zur 
Chriitenverfolgung in Uganda. 
Die junge neinde ſtärkte ſich 
in Gott und bereitete ſich täglich 
im Glauben auf ſchwere Stürme 
vor. 

Am 29. Oktober 1884 flog die 
TIrauerfunde vom Königshügel 
durch die Stadt und die Dörfer 
des Landes, dab der König Mte- 
fa verichieden jei. Unſeren Helden 
Mackay erreichte die Botichaft am 
See, wo er das Miflionsboot aus— 
beſſerte, um es zu einer eventuellen 
Flucht benutzen zu können. Nach 
Empfang der Todesnachricht jand- 
te er vier feiner Leute zur Saudt- 
itadt, um Erfindigungen einzu- 
äiehien; Sie wurden unterwegs 


Ger— 


Ahortäiberfallen und beraubt. Ahr 


Reben retteten ſie durch die Flucht. 
Das waren böje Borboten. Am 





nächſten QTage erichtenen hundert 
Krieger und holten im Auftrage 
des Kanzlers (Hatifiro) Maday 
nad) der Sauptitadt ab, um den 
Sarg für Mteja zu macden. Er 
unterzog ſich gern dieſem Auf— 
trage und hoffte ſich damit die 
Gunst der mahgebenden Häupt- 
linge und des nod unbekannten 
Thronfolgers zu erwerben. 


Dreizehntesfapitel, 
Die Fenertanfe. 


Als Nachfolger auf dem Thron 
wurde von den Großen des Landes 
Muanga, der jiebzehnjährige 
Sohn Mtejas, gewählt. Bon jei- 
nem Vater hatte Muanga wohl 
die Fehler, aber nicht die Vorzüge 
geerbt. Er beſaß deſſen grenzen- 
loje Eitelfeit ohne jeine Intelli— 
genz und war troß jeiner Jugend 
und feiner Befanntichaft mit der 
Miſſion und Gottes Wort jchon 
ein Meiiter in allen heidniichen 
Zaitern. Seinen Brüdern und den 
Miniitern des Vaters lieg er ge- 
gen die Landesjitte da8 Leben, 
aber den Mifjionaren machte er 
bald das Leben jchwer. Er war 
ein Spielball der fremden. und 
riitusfeindlihen Parteien am 
Sofe und ſchwankte wie ein Rohr 
bin und ber in feinen Meinungen 
und Handlungen. Eine jeiner er- 
iten „königlichen“ Sandlungen 
war, dad er die fatholiihe Gegen- 
mijfion, welde dem Lande den 
Rücken aefehrt hatte, wieder zu— 
rückrief. 

Um recht zu verſtehen, was nun 
folgt, müſſen wir im Auge behal— 
ten, daß damals die Zeit der kolo— 
nialen Erwerbungen an der Oſt— 
küſte war, wo die Deutſchen ei» 
nen Zanditrich nad) dem anderen 
in Beiig nahmen und die Englän- 
der ebenjo taten. Der alte Arg- 
wohn und die alte Furcht von der 
Groberung des Landes durch die 
Weiten lebte dadur neu auf 
und jeßte jich befonders in Muan- 
gas engbearenztem Gehirn mit der 
Macht einer firen Idee feit. Und 
die Miſſionare wurden mehr denn 
als je als Vorläufer und Spione 
feindlicher Ueberfälle und Er- 
oberungen beargwöhnt und be- 
wadht. Ihr Leben jchwebte nun 
täglich in Gefahr. 

Sm Januar 1885 erbat ſich 
Maday vom König die Erlaub- 
nis, nah) Kagai au reilen. Sie 
wurde ihm gewährt und zugleid) 
angefimdigt, daß ihn ein Araber 
begleiten jolle. Das war verdäd)- 
tig. Denn der Mujelmann galt 
als Erzfeind Madans. Trotzdem 
wurde aus der Begleitung nichts, 
und Maday reiite mit Miſſionar 
Aſhe und einigen befehrten Wa- 
gandajungen ab. Auf dem Wege 


nadı dem Hafen wurden jie in 
einem Dichten Walde von einer 


beivafineten, von jenem Mraber 
befehligten Bande überfallen und 
zur Rückkehr gezwungen. Die 
Knaben aber wurden gefangen, 
mißhandelt und gefejjelt zuriid- 
transportiert. Maday wandte jid) 
in der Hauptſiadt beſchwerdefüh— 
rend an den Stanzler, erbielt aber 
itatt einer Genugtunung nur die 
Drohung, fie würden am nächſten 
Tage ſämtlich aus dem Lande ge— 
jagt werden. Das auszuführen 
batte der beuchleriiche Katifiro 
aliilicherwetie nicht den Mut, an 
den armen Wagandafnaben aber 
lieg er jeinen ganzen Zorn aus. 
Die Miſſi abnten das 
Schlimmite und boten alles auf, 
ihre Lieblinge zu retten. Es half 
tichts. Sie wurden am 31. Janu— 
ar 1885 in der Näbe der Stadt 
unter ausgejudten Martern über 
langiamem euer geröjtet und 
verbrannt. Aus den Flammen aber 
erichofl der Geſang: „Ella ſiku 
tanſifu!“ (täglich, täglich loben 
wir Dih!) Die eriten Märtyrer 
Uaandas! Sie itarben wie Helden 
mit Zobgeiängen auf den Lippen 
und beiiegelten ibren Glauben 
mit ihrem Blute. Es waren drei 
Anaben im Alter von zwölf bis 
fünfzehn Jahren. 
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Den Miſſionaren blutete das 
Serz, ‚als jie hörten, was vorge- 


‘ gangen war. Sie itärften jich äber 


durch den Glauben, dab die Pior- 
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tureinrichtung. 


ten werden geregelt. 
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au faufen, wende man fich 
au gehört, den wir nicht 




















ten der Hölle die Gemeinde Chri- 
jti nicht überwältigen fünnen und 
arbeiteten in der Stille rüſtig wei- 
ter. Den Unterricht erteilten jie 
geheim an veichiedenen Orten, um 
ihre Zöglinge, die gar nicht ab- 
gejchredt waren, vor den Häſchern 
zu ſchützen. Einige Zeit erfreuten 
jie jid) der Ruhe, und es ſchien, 
als jollten bejjere QTage wieder- 
fehren. Der König verjicherte 
Maday, daß das Blutbad an den 
Ehriiten nicht von ihm, fondern 
nur von dem Stanzler ausgegan- 
gen jei, und forderte den Miſſi— 
onar auf, ihn auf jeiner üblichen 
Reiſe durchs Land zu begleiten. 
Auf diefer Reife befand ſich au- 
ber Maday aud) der Pater Lour— 
del als Vertreter der Fatholijchen 
Million im Gefolge des Königs. 
Ugandas Könige liebten e8, durch 
ein aus allerlei Nationalitäten 
zufammengejegte8 Gefolge den 
Untertanen zu imponieren. 
Nach einem Bolfsglauben joll- 
ten die jchlimmiten Feinde Ugan- 
das nicht aus dem Süden, ſondern 
bom Diten ber zu erwarten jein. 
Es herrichte deshalb eine aber- 
gläubiſche Furcht vor allen Frem— 
den, die ſich an dieſer „Hintertür“ 
des Landes zeigten. Mackay und 
alle ſeine Mitarbeiter kamen vom 
Süden über den See ins Land. 
Unglücklicherweiſe wählte aber in 


dieſer Zeit ein anderer die Route 


von Mombas durch Uſoga nach 
dem Nil, um Uganda auf dieſem 
kürzeren Wege zu erreichen. Er 
mußte alſo durch die gefürchtete 
Hintertür kommen. Es war der 
Biſchof Hannington, der als Miſ— 
ſionsbiſchof ſich dem Werke wid— 
men wollte. Kurz vorher waren 
auch die deutſchen Kriegsſchiffe 
vor Sanſibar an der Ditfitite zur 
Unterſtützung der Beſitznahme un- 
ferer heutigen Kolonie Ditafrifa 
erichienen. Das erregte Muangas 
Argwohn aufs äußerſte. Es er- 
ſchien ihm zweifellos, daß nun 
die Weißen kämen, um auch ſein 
Land zu „eſſen“, und daß der 
Biſchof nur ein Vorbote dazu war. 
Er ſandte deshalb heimlich Bot— 
ſchaft an den von ihm abhängigen 
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J. H. Janzens 


Ceitfäden fiir Vibliſche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

J. ©. Janzen, 164 Erb Street, Wa⸗ 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
fcitenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterſtufe d. . 50% 
2, Buch f. d. Mittelitufe- d. . 658 
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Häuptling Luba in der Land« 
ichaft Uſoga und befahl ihn, dem 


\Biichof zu ermorden. Hannigton 


war mittlerweile in Lubas Dorf 
am Nil angelangt. Nur die brau«- 
fenden Waſſer, die fid aus dem 
Viktoriaſee durch die Ripponfälle 
nad) Norden wälzen, trennten ihn 
noch von dem Zande feiner Sehn- 
fucht. Von brennenden Verlangen 
getrieben, jtieg er auf eine An- 
höhe, um, wie Mojes von Pisga, 
das erfehnte Land zu jchauen. Da 
überfielen die Häſcher Yubas den 
Wehrloſen, banden ihn, ſtießen 
ihn vor fi her und jegten ihn 
gefangen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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And the Spirit of God came upon Aza- 
ziah the son of Oded: 

' And he went out to meet Asa and said 
unto him, Hear ye me, Asa, and all Judah 
and Benjamin; The Lord i is with you, while 
ye be with him; and if ye seek him, he will 
be found of you; but if ye forsake him, he 
will forsake you. 

Now for a long season Israel hath been 
without the true God, and without a teach- 
ing priest, and without law: 

But when they in their trouble did turn 
unto the Lord God of Israel, and sought 
him, he was found of them. 

And in those times there was no peace 
to him that went out, nor to him that came 
in, but great vexations were upon all the 
inhabitants of the countries. 

And nation was destroyed of nation, and 
city of city: for God did vex them with all 
adversity. 

Be ye strong therefore, and let not your 
hands be weak: for your work shall be re- 
warded. 

And when Asa heard these words, and 
the prophecy of Oded the prophet, he took 
courage, and put away the abominable idols 
out of all the land of Judah and Benjamin, 
and out of the cities which he had taken 
from mount Ephraim, and renewed the al- 
tar of the Lord, that was before the porch 
of the Lord. 

And he gathered all Judah and Benja- 
min, and the strangers with them out of 
Ephraim and Manasseh, and out of Sime- 
on: for they fell to him out of Israel in 
abundance, when they saw that the Lord 
his God was with him. 

So they gathered themselves together at 
Jerusalem in the third month, in the fif- 
teenth year of the reign of Asa. 

And they offered unto the Lord the same 
time, of the spoil which they had brought, 
seven hundred oxen and seven thousand 


And they entered into a covenant to seek 
the Lord God of their fathers with all their 
heart and with all their soul; 

That whosoever would not seek the Lord 
God of-Asrael should be put to death, whe- 
ther small or great, whether man or woman. 

And they sware unto the Lord with a 
loud voice, and with shouting, and with 
trumpets, and with cornets. 

And all Judah rejoiced at the oath: for 
they had sworn with all their heart, and 
sought him with their whole desire; and he 
was found of them:: and the Lord gave 
them rest round about. 

And there was a famine in the land, be- 
side the first famine that was in the days 
of Abraham. And Isaac went unto Abi- 
melech king of the Philistines unto Gerar. 

And Isaac dwelt in Gerar: 

Then Isaac sowed in that land, and re- 
'ceived in the same year an hunderfold: and 
the Lord blessed him. 

And the man waxed great, and went for- 
ward, and grew until he became very great: 

For he had possession of flocks, and pos- 
session of herds, and great store of servants: 
and the Philistines envied him. 

For all the wells which his father’s serv- 
ants had digged in the days of Abraham 
his father, the Philistines had stopped 
them, and filled them with earth. 

And Abimelech said unto Isaac, Go from 

us; for thou art much mightier than we. 

And Isaac departed thence, and pitched 
his tent in the valley of Gerar, and dwelt 
there. 

And Isaac digged again the wells of wat- 
er, which they had digged in the days of 
Abraham his father; for the Philistines had 
stopped them after the death of Abraham: 
and he called their names after the names 
by which his father had called them. 

And Isaac servants digged in the valley, 


and found there a well of springing water. 

And the herdmen of Gerar did strive with 
Isaac’s herdmen, saying, The water is 
our’s: and he called the name of the well 
Esek; because they strove with him. 

And they digged another well, and strove 
for that also: and he called the name of it 
Sitnah. 

And he removed from thence, and digged 
another well; and for that they strove not: 
and he called the name of it Rehoboth; and 
he said, For now the Lord hath made room 
for us, and we shall be fruitful in the land. 

And he went up from thence to Beer- 
sheba. 

And the Lord appeared unto him ihe 
same night, and said, I am the God of 
Abraham thy father: fear not, for I am 
with thee, and will bless thee, and multi- 
ply thy seed for my servant Abraham’s 
sake. 

And he builded an alter there, and called 
upon the name of the Lord, and pitched his 
tent there: and there Isaac’s servants dig- 
ged a well. 

Moreover thou shalt say unto them, 
Thus saith the Lord; Shall they fall, and 
not arise? shall he turn away, and not re- 
turn? 

Why then is this people of Jerusalem 
slidden back by a perpetual backsliding? 
they hold fast deceit, they refuse to return. 

I hearkened and heard, but they spake 
not aright: no man repented him of his 
wickedness, saying, What have I done? 
every one turned to his course, as the horse 
rusheth into the battle. 

Yea the stork in the heaven knoweth her 
appointed times; and the turtle and the 
crane and the swallow observe the time of 
their coming; but my people know not the 
judgment of the Lord. 

How do ye say, We are wise, and the 
law of the Lord is with us? Lo, certainly 
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in vain made he it; the pen of the & 
is in vain. 

The wise men are ashamed, the" 
dismayed and taken: lo, they have reje 
the word of the Lord; and what wisdom 
in them? : 
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ſchen Militär zur Meuterei ge- 


Kriegsanleihe iſt im vollen Gan- 


Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 19. Oktober: Die 
Hauptkomandierenden der Alli— 
ierten haben eine Zuſammenkunft 
in Indien, und es deutet darauf 
hin, daß eine Offenſive in Bur— 
ma hinein in Vorbereitung iſt, um 
es zurückzuerobern und die Burma 
Road nach China neu zu eröffnen. 

In Rußland find die Deutichen 
zum Stillitand gebradt, und von 
Moskau fommt die Nachricht, daß 
mit einer großen ruffiihen Of— 
jenfive zu rechnen ſei. 

Bon Norwegen fommt die 
Nachricht, daß es unter dem deut- 


fommen jei, als jie das Order er- 
hielten, nad) Rußland zu geben. 
Eine Anzahl wurden zum Tode 
verurteilt, doch weigerten jich die 
deutihen Soldaten, auf Diele 
deutiche Soldaten zu ſchießen. 

Sapan zieht eine jehr große 
Macht bei den Solomon Inſeln 
zujammen. 


Ottawa ſchaut aus nad) meite- 
ren Männern, die mobililiert 
werden fünnten. Es wird gejagt, 
da etwa 10,000 Tarifahrer 
durch Frauen erſetzt werden jollen, 
um fie für den Ariegsdienit ein- 
zuſpannen. 

Die volle Arbeit für die neue 
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(780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtttel, mit Futteral 
No. 106, Aeratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Yutteral 


$2.00 
$2.76 


No, 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Golbdtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


$4.00 


Namenaufdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adrefie 45 Cents. Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Voſt gewünscht wird, fchide man 15 Cents für je- 
Buch für Vorto. Die Sendungstoften tränt in jedem Kalle der Beiteller. Bw 
dinaung iſt. daß der Betrag mit der Beitelluna einaeiandt wird 
An Canada muß man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang aut 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlinnton St., 


Rinniven, Man 





ch ſchicke a für: 


1. Die Mennoniti 


(1 und 2 zuſammen bejtellt: 


Boft Office 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brauchen e8 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


he Rundſchau ($1,25) 


2. Den Ehriftlihen Augendfreund ($0.50) 
$1.50), 


Beigelent find: 8 








Staat oder Provinz 


Der 
man 
ober ein. (Bon dem 


Feet Toter e 


Bei Abrefienwediel gebe man auch bie alte Adreſſe an. 


Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief ober 
—— 


Bitte VProbenummer frei zugufdgiden. Ureſſe it wie folgt: 





Pr Money Order“ 
verjönlice Scheds.) 




















ge und es werden ſchon Millionen 
gemeldet, die unterzeichnet jind 
worden. 

Sn Chili hat das Kabinet re- 
figniert auf die Beichuldigung 
vom U. S. Sekretär Wells, dab 
zwei jüd-amerifaniihe Staaten 
von den Achſenmächten benugt 
werden, um ihre Propaganda zu 
treiben. Der Auslandsminijter 
Chilis war Adjenfreundlid und 
wird in dem Falle eriegt werden. 

Dienstag, den 20. Oftober: Der 
Winter mit Regen und Schnee iſt 
in Rußland eingefehrt und Hat 
die Kämpfe eingeitellt, doch wird 
eö weiter geben. 

London gibt befannt, dab 530 
Achſen U-Boote beihädigt jeien 
worden jeit triegsbeginn. 

Sn Europa deutet alles darauf 
bin, wie es unſere Tagespreſſe be- 
richtet, dab es zur Revolution in 
ganz Europa fommen fann. 

Marineminijter Knox der U. S 
A. jagte, daß Japan eine jehr 
ſtarke Macht darjielle, und jie 
find noch nicht bis aufs Aeußerſte 
in ihrem Angriff gegangen. Da- 
mit müſſe man rechnen. 

Die Ernte in England fonnte 
ganz eingebradıt werden. 

Die Angriffe der alliierten 
Luftmacht auf Deutichland und 
das beiette Europa gehen ohne 
Unterbredung fort. Nett bat aud) 
Deutichland mit den Angriffen 
auf England begonnen, 20 Städte 
wurden angegriffen, Opfer und 
Schaden werden gemeldet. 


Mittwoh, den 21. Dftober: 
Rußland zieht große Maſſen Mi- 
litär zuſammen zur allgemeinen 
Offenſive, die im Norden von 
Stalingrad ſchon begonnen joll 
haben. 

Ein Erditoß erjchütterte 
Angeles, California. 

Feldmarichal Smuts, 
Miniiter von Sid Afrika ſieht 
eine große Dffeniive der Alliier- 
ten in Afrifa in Vorbereitung, die 
bald beginnen wird. 

Admiral Darlan ſoll auch Da- 
far geflogen fein von Vichy, denn 
wie's jcheint, iſt dort Großes in 
Borbereitung. Es wird über die 
Schweiz die Nachricht aebradıt, 
dab die Lage in Frankreich jo jei, 
daß die Vichy Regierung irgend 
eine Zeit nad) Dakar fliegen fön- 
ne, und ganz Frankreich von 
Deutſchland beiegt werde. 

Wilhelmshafen, Hannover und 
Bremen wurden von , alliierten 
Fliegern am Tage angegriffen. 


Los 


Prime 


Die britiſche Flotte hat zwei 
neue Schlachtſchiffe eingereiht er— 
halten, die 35,000 Tonnen Anſon 
und How, die auf die Gelegenheit 
warten, ſich mit der Tirpitz zu 
meſſen. 


Donnerstag, den 22. Oktober: 
Die Alliierten haben Süd von Da— 
kar gelandet und es iſt mit einem 
Angriff vom Süden gegen franzö- 
ſiſch Weſt Afrifa und aud gegen 
Lybien zu rechnen. 

Feldmarſchal Rommel joll zum 
Sauptfommandierenden über alle 
Achſenkräfte im und um das Mit- 
telländiiche Meer ernannt jein, 
auch die ital, Armee und Flotte 
iteht unter jeinem Befehl. 

Die Zeitungen jagen auch, daß 
Rommel verſuchen joll, laut Hit- 
lers Befehl, in Syrien hineinzu- 
fallen von den Inſeln aus, wo 
eine große deutihe Barafchut- 
Armee angejammelt foll jein. Ein 
Vorgehen in Megypten wird als 
unmöglid für die Deutjchen er- 
flärt. 

König Chriitian don Dane- 
marf fiel vom Pferde bei jeinem 
Nitt, den er täglich unternimmt, 
und jeine Lage ſoll £ritiich fein. 
Der 72 Jahre alte Monarch ſoll 
teilweiſe bewuhtlos darnieder 
liegen. 

Prime Miniiter Churchill bat 
auch Gibraltar einen Beſuch ab- 
geitattet. 

Premier Sepburn bon 
bat ganz umnerivartet 
und ibm folgten weitere jeine 
Mintiter. Premier iſt der Attor- 
nen General Gonant geworden. 
Man glaubt, die liberale Bartei 
iit durch Hepburns Auftreten zer- 
iplittert. Sepburn bleibt zeitwei- 
lig Finanzminiiter der Provinz, 
dann will er jich aber zurückziehen. 
Man nimmt aber an, da er ver- 
ſuchen wird, ins Ottawa WBarla- 
ment zu fommen. Er war ein 
itarfer Geaner Rings Regierung, 
und er bat wiederholt Stellung 
gegen die federale Regierung ge- 
nommen. 

Kinderläbmungsfälle merden 
ihon wieder 48 gemeldet, aud 
Diphteria iſt ziemlich vertreten. 

Sn England werden jest die 
18 Sabre alte Nungen ins Militär 
eingezogen. 

Waſhington jagt, verierft find 
2 amerifaniiche Kriegsſchiffe von 
den Sapanern bei den Solomon, 
und berichte- dab ein japanischer 
Zerſtörer beihädigt u. einer dur 
einen . direften Treffer aufgehal- 
ten murben. 


Ontario 
reiigniert, 


Freitag, den 23. Oftober: V 
Roojevelt iſt in England eimg 
troffen zum Beſuch der Königsft 
milie. 

Die Mächte ziehen ſolche Krä 
in Afrifa zufammen, daß de 
wohl der nädhite ſchreckliche Krieß 
berd jein wird. 

Die Ruſſen ftürmen vor, W 
Moskau berichtet im Norden 6 
Stalingrad. 

Berlin jagt, daß die Ruffen 4 
verſchiedenen Plägen zur Offe 
five übergingen, die aber aufg 
balten jei. 

Manitoba gibt über 4 Mi 
täglih in feiner Nampagne 
die neue Victory Kriegsanleif 
Es iſt doch viel Geld in Canad 
nur die Rundichaulefer vergefie 
dab wir die volle Zahlung a 
braudien, um Fortiegung zu 
chen. Denft daran. 

Sonnabend, den 24. Oftobet 
Die Briten haben die Offenſi 
in Aegypten ergriffen. 

Nord Italien wurde von brik 
Fliegern ſchwer heimgesucht. 





— 

Zimmer Baus 
zum Berfauf. Waſſer, elekriſcher 
Ofen u. „Rurnace-“ Ginrichtung, 
Srunditüt 50 ft.x240 ft., bes 
pflanzt. Haus in „Ai“ IUnterbalz 
tung. 237 Slinasford, N. Rildonan. 

Anfragen richte man an 
A. De Fehr, NN. 1. Winnipeg. 
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Freie Probe 


für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Glieder 
und Gelenten dulden, oder mit jed 
Witterungswechſel Schmerzen u 
Empfindlichkeit fpüren, verfuchen S 
do einam Roſſe Tabs kojtenlos um 
ohne Verbindlichkeit. Von Taufen 
ſchon mehr wie 20 Jahre benübt 
Linderung der Schmerzen von Rher 
matismus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Leſer diefer Zeitu 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be 
nußt haben, laden wir Sie ein, fie 4 
verfuhen — erprsben 2 unjet 
Koften. Erlaubt uns ein volles Ball 
u ſenden Gebraucht 24 Xablette 

ei. Wenn nidt mit dem Reſulie 
und 2* Preis höchſt erfreuk 

audten Reit zurüd, 


6* un 
Sie jäulben uns garnichts. Sch 
fein Geld, nur Namen und —* 


ſchnell an Vroducte Ce. ° 
2708 Anz “ve. © 
I. RG. ’ 








